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Klärung.
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)

Der erſte Reichstag der deutſchen Republik hat die Mahnung, mit
der Scheidemann den Reigen der Redner eröffnete, nämlich die De
batten kurz zu halten, nicht beherzigt. Er iſt darin man muß ſchon
ſagen leider der Uberlieferung der Nationalverſammlung gefolgt.
Man wird es wirklich nicht als unbedingt notwendig bezeichnen können,
daß in der großen politiſchen Ausſprache die Parteien der Oppoſition
noch mit der zweiten Rednergarnitur zu Worte kamen. Allerdings
iſt Herrn Scheidemanns Mahnung gerade bei ſeiner eigenen Fraktion
auf ſehr wenig fruchtbaren Boden gefallen. Es war höchſt überflüſſig,
daß der frühere Reichskanzler Müller, oder, wie es jetzt heißt, der Ab
geordnete MüllerFranken, noch einmal den Standpunkt der Partei
darlegte und vor allem noch einmal gegen die Unabhängigen polemi
ſterte, nachdem das ausreichend ſchon von Herrn Scheidemann beſorgt
worden war. Die Klärung der politiſchen Lage war, nachdem die
großen Fraktionen ihre Redner vorgeſchickt hatten, erfolgt, die zweite
Rednergarnitur vermochte das Bild nicht zu ändern, ja nicht einmal
zu vertiefen.

Das nach ſo unendlich großen Schwierigkeiten zuſtande gekommene
Kabinett Fehrenbach hat die Klippe des Mißtrauensvotums glücklich
umſchifft. Der Antrag der Unabhängigen, der Regierung das Miß
trauen auszuſprechen, war von vornherein zum Scheitern verurteilt
Die Oppoſition iſt augenblicklich und das kommt dem Kabinett ſehr
ziſtatten geſpalten. Schon Scheidemann hatte in ſeiner Rede gar
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß die Mehrheitsſogialiſten der Re
gierung abwarkend, mit Gewehr bei Fuß, gegenüber ſtänden, daß ſie
aber keinesfalls bereit ſeien, einem Mißtrauensvotum zuzuſtimmen, da
das der Regierung den Boden entziehen würde, auf dem ſie ſtehen
muß, um in Spa verhandlungsfähig zu erſcheinen. Wenn die Unabhän
gigen trotzdem glaubten, nicht auf ihren Ankrag verzichten zu können, ſo
geſchah es, weil ſie wieder einmal nur Demonſtrationsabſichten
verfolgten. Ahnlich wie die Rede Scheidemanns war auch die Rede des

Führers der Deutſchnativpnalen Hergt, ausgeklungen. Der
frühere preußiſche Staatsminiſter gab ſich alle Mühe, um die Regierungs
arten davon zu überzeugen, daß ſeine Partei unbedingt notwendig ſei
zur Erweiterung der Regierung, die ja jeht nur eine Minderheits
regierung wäre. Aber Herr Hergt erklärte auch für die Deutſchnatio
nalen, daß ſte die Taten der Regierung abwarten wollten Sollte frei
lich die Regierung nicht nach den Grundſätzen verfahren, die ſeine
Partei als Staatsnottvendigkeit bezeichne, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich,
daß die Regierung die Deutſchnationalen in der Oppoſition finden
würde.

Nach der Stellungnahme der Deutſchnationalen und der Mehr
heitsſogialiſten war der Beſtand der Regierung geſichert, wenigſtens
für die Zeit von Spa. Ob die Regierung freilich die erſte beſte Be
laſtungsprobe, die die Herbſttagung des Reichstages unfehlbar bringen
muß, überſtehen wird, iſt mehr als zweifelhaft. Für die Konferenz
von Spa aber iſt, und das iſt das erfreuliche Ergebnis der politiſchen
Ausſprache, eine verhandlungsfähige Regierung vorhanden, die ſich auf
die Mehrheit des Reichstags und damit des deutſchen Volkes ſtützen
kann. Es wird freilich aller Umſicht und aller Tatkraft der Regierung
bedürfen, um in Spa zu einem befriedigenden Ergebnis zu gelangen.
Ob ein ſolches Ergebnis überhaupt zu erzielen iſt, hängt nicht nur von
den deutſchen Regierungsvertretern, ſondern in erſter Linie von der
Entente ab. Wir werden in Spa bis zum äußerſten loyal und offen
ſein und die Tatſachen ſprechen laſſen. Aber auch darin waren ſich
die bürgerlichen Parteien einig, daß wir ein Nein ausſprechen müſſen,
wenn unſere Gegner die Macht der Tatſachen nicht anerkennen, ſo ſchwer
auch die Folgen für uns ſein dürften. Mit Recht vetonte der demo
kratiſche Abgeordnete Schiffer in ſeiner ausgezeichneten Rede, das
ſchlimmſte wäre, etwas zu verſprechen, von dem wir überzeugt ſind,
daß wir es nicht halten können. Sonſt würde man mit Recht Miß
krauen gegen uns hegen und ſagen, wir hätten mit der Abſicht auf
Täuſchung etwas unterſchrieben, was wir nicht halten wollten. Wenn
es nötig war, zu zeigen, in welch ungemein ſchwieriger Lage ſich
Deutſchland befindet, ſo waren die ausführlichen Darlegungen des
Finanzminiſters Or. Wirth wohl dazu geeignet. Man kann nur hoffen,
daß ſich unſere Gegner dieſem Tatſachenmaterial nicht verſchließen
werden.

Es iſt erklärlich, daß ſo kurz vor Spa die auswärtige Politik in
den Ausführungen der Vertreter der verſchiedenen Parteien einen
Zreiten Raum einnahmen. Mit Recht betonte Schiffer, daß, wenn
heute überhaupt eine verhandlungsfähige Regierung vorhanden ſei, das
nur durch den Sieg des demokratiſchen Gedankens möglich wäre. Jn
dem unerhört wilden Wahlkampf ſind die Demokraten zwar, dank der
Anwendung aller möglichen demagogiſchen Mittel, geſchlagen worden.

Der demokratiſche Gedanke aber iſt nicht vernichtet,
er iſt im Gegenteil als der eigentliche Sieger her
vorgegangen Tatſächlich bewegte ſich ja die Regierungs
erklärung ganz in demokratiſchen Gedankengängen.
Herr Streſemann, der aus bekannten Gründen bei der Kabinettsbil
dung in den Hintergrund getretene Führer der Deutſchen Volkspartei
hat mancherlei ſeit der Zeit des Wahlkampfes dazu gelernt Von Ort
ganen der Deutſchnationalen, mit denen ſie den Wahlkampf ja gemein
ſam gegen die Demokraten geführt haben, müſſen die Volksparteiler
jetzt hören, daß ſie in den wichtigſten Fragen Zugeſtändniſſe
gemacht haben, und zwar gerade in Fragen, die ſte im Wahlkampf mit
in den Vordergrund geſchoben haben. So war es erklärlich, daß ſich
die Ausführungen nicht nur des Herrn Streſemann, ſondern auch des
demokratiſchen Redners und des Zentrumsabgeordneten Drimborn un
gefähr mit den Erklärungen deckten, die der Reichskanzler Fehrenbach
abgegeben hatte.

Nicht ganz kann man an einem unerfreulichen Schauſpiel vorüber
gehen, das auch die große politiſche Ausſprache im Reichstag wieder

bot. Es iſt der Bruderzwiſt der ſozialiſtiſchen Par
Wien Wir haben keinerlei Intereſſe daran, uns in dieſe Streitig
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Die Entente meldet ihren Vedarf an.
„Berlin, 3. Juli. Wie wir erfahren, hat die Entente der Reichs

regierung um fangreiche Liſten mit Verzeichniſſen aller Art für
den Wiederanufſhan des zerſtörten Gebietes im nördlichen
Frankreich und Belgien überreicht Es handelt ſich um Lieferungen
in Höhe von mehreren Milltarden Mark. Es wird nun
geplant, dieſe Lieferungen zur Behebung der ſeht in den meiſten Jn
duſtzien herrſcheuden Abſaßſtockung zu bennhen. An erſter Stelle
kommt eine ſehr beträchtliche Deſferung von land wirtſchaft
lichen Maſchinen aller Art in Betracht Gerade in ſolchen Ma-
ſchinen hat zurzeit die beteiligte Induſtrie große Lager, da der Abſatz
im Jnlande vollkommen ins Stocken geraten iſt. Andere Erzeugniſſe
wie beiſpielsweiſe Möbel und ſonſtiges Hausgeraät, werden
Katurgernäß erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkte, wenn der Wiederanſban
der zerſtörken Ortſchaften weiter ſortgeſchritten iſt, zur Ablieferung
kommen können Es wird jedoch erwogen, auch in dieſen Erzeugniſſe
ſchon jetzt Ankäufe zu machen, um die Lager zu räumen und es der
Juduſtrie zu ermöglichen, die Produktion wieder aufzunehmen.

Wie viel Deutſchland bezahlen kann.
Fran zöſiſche Phantaſtiemeldungen,

Genf, 3. Juli. Die Frage, wie viel Deutſchland bezahlen kann,
wird jetzt kurz vor Spa im „Journal“ mit der erfreulich runden Ziffer
von 20 Milliarden jährlich (11) beantwortet Die Berechnung
Ktützt ſich auf die oft angeſührte Aufſtellung Helfer ich s aus dem
Jahre 1913, in der die deutſche Produktion auf 43, der Auſwand der
Nation aber auf 33 Milliarden angegeben wird. Jn langen Zahlen
reihen wird nun bewieſen, daß der Krieg die Lage Deutſchlands nur
noch verbeſſert habe, da die Produktion die gleiche geblieben (21), der
Aufwand aber geſunken ſei. „Die Ausgaben für das Leben“, ſchreibt
das Blatt, „ſind in Deutſchland geſunken, und zwar inſolge der Ver
minderung des Gebietes, infolge der militäriſchen Verluſte und infolge
der Einſchrankungen, die die e ſich freiwillig oder erzwungen
auferlegen mußten. Dieſe Einſchränkun g der Ausgaben für den
Lebensunterhalt muß bei dem Beſtegten fortdauern
Es iſt die Buße, die er für ſeine Niederlage zu zahlen hat, und wenn
wir auch nicht verlangen, daß er alle Einſchränkungen der Kriegszeit
weiterbehält, wird er doch die Hälſe dieſer Einſchränkungen
auch fürderhin zu tragen haben.

England und Italien r Rebiſion des Friedens.
„Kopenhagen, 3. Juli. (T.. Wie „Politiken aus Paxis

efährt, werden auf der Brüſſeler Vorkonferens ſowohl England wie
Jtalien der Reviſton des Seiedensvertrages beitreten. Außer Eng
land und Jtalten wird ferner auch Japan dafür ſtimmen, daß Deutſch
Iand ſeine jetzige Truppenmacht behalten darf, ſo da Frankreich in
der Minderheit bleiben wird. Jn amerikaniſchen Kreiſen iſt man auch
geneigt, einer Reviſton der ſinanzieſſen Beſtimmungen des Friedens
vertrages zuzuſtimmen.

Wieder eine Gegenrevolution in Mexiko.
London, 3. Juli. (T-U.) Aus Veracruz (Mexiko) wird ge

meldet, daß in Mexiko eine Gegenrevolution ausgebrochen ſei. General
Aeung habe ſich gegen die Regierung Obregons erklärt und erkennt
ſie e an. Die Regierung habe die Entſendung von Truppen an
geordn

keiten hinein zu miſchen, und es kann der großen Offentlichkeit gleich
gültig fein, ob und in welcher geſchmackvollen Form Herr Ledebour
ſich mit Herrn Scheidemann auseinanderſeßt, oder wie Herr Henke
die Mehrheitsſozialiſten anpöbelt. Nur wird man ausſprechen müſſen,
daß der Reichstag nicht der Ort iſt, um ſolchen Bruderzwiſt auszu
tragen, und man kann es den bürgerlichen Abgeordneten wirklich nicht
verübeln, wenn ſie bei dieſen Reden fluchtartig den Saal verlaſſen.

Das „Bürgerliche Kabinett wider ſeinen Willen“ hat nun Klar
heit gewonnen über die Stellung der Parteien. Es hat eine außer
ordentlich ſchwierige und undankbare Aufgabe übernommen, vor der
die Mehrheitsſozigliſten aus Furcht vor Verantwortung zurückgewichen
ſind. Man kann nur hyffen, daß es ihm gelingt, die große jetzt der
Löſung harrende Aufgabe, die Vertretung der deutſchen Intereſſen in
Spa, mit Erfolg durchzuführen. Davon wird es im weſentlichen auch
abhängen, wie ſich die Dinge innerpolitiſch weiter geſtalten werden.

W. A.
Deutſchland und die Entente.

Deutſchlands Vertreter in Sp a.
Berlin, 3. Juli. An der Konferenz von Spa werden, wie nun

mehr feſtſteht, von dentſcher Seite folgende Perſönlichkeiten teilnehmen:
Der Reichskanzler mit Staatsſekretär Albert, der Reichs
miniſter des Auswärtigen S imons, der Reichsſinanzminiſter
Wirth, der Reichswirtſchaftsminiſter S cholz, der Reichsernäh
rungsminiſter Hermes, der Leiter des Wiederanfbauminiſteriums
Staatsſekretär Müller, ferner vom Auswärtigen Amt Miniſterial
direktor von Simſon, die Geheimräte von Keller und Luhneyſei,
Legationsrat Juehr von der Preſſeabteilung, vom Reichsfinanzminiſte
rium Staatsſekretär Schröder und Miniſterialrat Beuſch, von der
Kriegslaſtenkommiſſton Staatsſekretär Bergmann, von den wirtſchaft
lichen Reſſorts die Geheimräte Le Suire, Merz, Rupel, Staatsrat
von Meinel und Geheimrat Follinger, vom Reichswehrminiſterium die
Majore Michelis, v. Bötticher und Vogt. Es werden weiter eine Reihe
von führenden Sachverſtändigen auf dem Gebiete der Wirtſchaft und
der Finanz nachreiſen, falls es der Gang der Verhältniſſe erforderlich
machen ſollte.

Erregte Verhandlungen in Brüſſel zu erwarten?
Kopenhagen, 2. Juli. Wie „Politiken“ aus Paris erfährt,

wird es in der heute beginnenden Brüſſeler e zu lebhaften
Auseinanderſetzungen kommen, da beſonders von agmeri-
kaniſcher Seite kein Zweifel darüber gelaſſen wurde, daß ſowohl
England wie Frankreich gut daran täten, einem Vorſchlag auf Revi
ſton des Friedensvertrages beizutreten. Danach würde Deutſchland
das Recht bekommen, ſeine jetzige Heeresmacht zu behalten. Dafür
werden außer England und Jtalien auch Japan ſtimmen, ſo daß
Frankreich in der Minderheit bleibt. Jn amerikaniſchen Kreiſen ſoll
man auch geneigt ſein, eine Reviſion der fünanziellen Be
ſtimmungen des Vertrages vorzuſchlagen. Amertkaniſche Finanz
fachlente betrachten es als gausgeſchloſſen, daß Deutſchland
die Beſtimmungen erfüllen kann. Dagegen wird von
Millerand geltend gemacht, daß er auf die perſönliche Ausſprache mit
den deutſchen Vertretern in Spa nur unter der Bedingung einge
gangen ſei, daß nicht nur das Ergebnis einer Abſtimmung vorliege,
ſondern daß vollſtändige Einigkeit zwiſchen den Alliierten erzielt werde
Nach derſelben Quelle kann man Frankreichs Standpunkt zur Frage
der Reviſion folgendermaßen zuſammenfaſſen: 1. muß von vornherein
eine feſte Grenze für die Deutſchland einznräumenden Zugeſtändniſſe
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Kundgebungen der ſtaatlichen Angeſtellten

Berlin, 3. Juli. Die Angeſtellten der Reichs und Staats
betriebe veranſtalteten geſtern nachmittag eine ſehr zahlreich beſuchte
Kundgebung im Luſtgarten beim Schloß, in der ſie gegen die völlige
Unzulänglichkeit des ihnen aufgezwungenen Teiltarifs proteſtierten,
den ſte als Minderbewertung der Angeſtellten gegenüber den gleich
artig tätigen Beamtengruppen bezeichneten. Eine entſprechende Ent
ſchließung wurde an die Adreſſe der Gewerkſchaſten mit dem Auftrag
gerichtet, den Wortlaut den Unterhändlern der Regierung zu über
geben. Von einem Demonſtrationszuge nach dem Finanzminiſterinm
ſah man deshalb ab, weil das Gebäude innerhalb des Reichstags
bezirkes liegt.

Umfangreiche Waffendiebſtähle entdeckt.

Stuttgart, 3. Juli. (WZB.) Jn der Waffenfabrik Manſer
in Oberndorſ iſt man umfangreichen Waffendiebſtählen auf die Spur
geköntmen. Es handelt ſich um Material und Piſtvlenbeſtandteile.
Die Teile wurden auswärts zuſammengeſetzt und die Piſtolen anſchet
nend in der Schweiz vertrieben. Die Hauptbeteiligten ſind bereits
verhafte. Weitere Verhaftungen werden ſolgen.

Getreidegufkäufe in Bayern durch Ausländer
München, 3. Juli. (WTB.) Der „Münchener Poſt“ wird von

beſonderer Seite mitgeteilt: Jn verſchiedenen Gegenden von Bayern
wird das noch auf dem Felde ſtehende Getreide von Auslandern zu
ſelbſt in dieſer Zeit ungewöhnlich hohen Preiſen gekauft. Das Blatt
fordert die bayeriſche Regierung auf, die entſprechenden Maßnahmen
zu treffen, ehe es zu ſpät ſei.

Die Polen ſchreien um Hilfe.
Paris, 3. Juli. Die Blätter berichten von einer Unterredung,

die zwiſchen Marſchall Foch und Marſchall Wilſon ſtattfand und die
durch einen dringenden Hilferuf des volniſchen Generals Pilſudski an
General Foch veranlaßt worden war. Jn dem Hilferuf wird die
ſchwierige Lage der Polen beſtätigt. Pilſudski bittet um Hilfe, durch
welche der bolſchewiſtiſche Vormarſch eingedämmt werden kann. Man
glaunbe, daß es den Bolſchewiſten gelingt, Warſchan zu erreichen, wenn
ſie wicht auf politiſchem Wege gezwungen werden können

ondon, 3. Juli. (T-U.) Nach einem bolſchewiſtiſchen
Heeresbericht befinden ſich die Polen über den Pripjet in breiter Front
im Nückzug. Die Lage der Polen wird als ſehr ernſt bezeichnet.

Streik im Halleſchen Waſſerwerk
(Von unſerem er der er

Halle 3. Juli. Die Arbeiter des ſtädtiſchen aſſerwerkes
ſtud heute mittag in den Streik getreten. Halle iſt ohne Waſſer.
Wie wir hören, handelt es ſich um Lohnſtreitigketten. Ob die Arbeiter
des ſtädtiſchen Gaswerkes ſich dem Streik anſchließen werden, iſt noch
unbeſtimmt. Seit einer Woche laufen in der Stadt Gerüchte um,
daß es auf den Wochenmärkten zu Unruhen und Ausſchreitungen
kommen würde. Auf dem heutigen Wochenmarkte war die Stimmung
des kaufenden Publikums ſehr erregt. Das Publikum entrüſtete
ſich hauptſächlich über die hohen Preiſe. Doch es kam zu einer güt
lichen Einigung. Die Kirſchen wurden zum Preiſe von 1 das Pfund
verkauft.

geſetzt werden. Der Teil der Entſchädigungsſumme, den Frankreich er
halten ſoll, darf unter keinen Umſtänden unter 50 Milliarden hernunter
gehen; 2. ſind die territorialen Beſtimmungen als unantaſtbar zu be
trachten; 3. muß das Recht beſtehen bleiben, Deutſchland wenn nötig
mit Machtmitteln zur Einhaltung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen
eventuell wieder mit einer Ausdehnung der Okkupation.

Vorbexatungen in Berlin.
Berlin, 3. Juli. Die Miniſterpräſidenten aller deutſchen Einzel

ſtaaten ſind, wie ſchon gemeldet, in Berlin eingetroffen, um vor der
Konferenz in Spa eine Beſprechung mit dem Reichskanzler
abzuhalten. Der Ausſchuß für auswärtige Ange
legenheiten des Reichstages trat geſtern abend zu einer Sitzüng
zuſammen. Der Miniſter des Außeren erſtattete eingehenden Bericht
über die Vorbereitung der Konferenz von Spa. Darauf
vertagte ſich der Ausſchuß, ohne in eine Beſprechung einzutreten

Noch keine Einigung über die Verteilung der
Entſchädigungsſumme.

Paris, 2. Juli. Nach einer Meldung des „Temps“ hat der
italieniſche Vertreter im Wiedergutmachungsausſchuß Bertolini er
klärt, die Frage der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung ſei
im Laufe der Beratungen der Finanzdelegierten nicht ſonderlich ge
fördert worden. Man habe ſich woch nicht darüber geeinigt,
was jedes Land von der Entſchädigungsſumme von Deutſchland zu er
halten habe und in welcher Form die Zahlungen geleiſtet werden ſollen.

Tagung des Völkerbundrates.
Paris, 3. Juli. Nach einer Meldung tritt der Völkerbundrat

am 27. Juli in San Sebaſtian zu ſeiner 72. Sitzung zuſammen.
Der neue engliſche Botſchafter in Berlin.

Lord d'Albernon wurde er nachmittag vom Präſidenten des
Deutſchen Reiches Herrn Ebert empfangen. Der Botſchafter über
reichte ſein Beglaubigungsſchreiben. Die dabei gewechſelten Reden
klangen um eine Nuance entgegenkommender als beim Empfange des
franzöſiſchen Botſchafters.

Aus der Denkſchrift der deutſchen Finanzſachverſtändigen.

Die deutſchen Finanz ſachverſtändigen erklären in der Denkſchriſt,
Deutſchlands Lage habe ſich ſeit dem Vertrag von Verſailles geän
dert und von 100 Milliarden Kriegsentſchädigung
könne keine Rede mehr ſein. Deutſchland beſitze nicht mehr
das Saargebiet, Oberſchleſien, Danzig, nicht mehr den
freien Verkehr mit Oſtpreußen; deshalb könne Deutſchland keine Vor
ſchläge wegen der Höhe der Entſchädigungsſumme machen, ſolange nicht

ſeine wirtſchaftliche Sounveränität vollſtändig wie
der hergeſtellt ſei. Auch ſeien 200000 Mann für die
Reichswehr notwendig. Ferner müßten Rohſtoffe und
Lebensmittel Deutſchland geliefert werden. Nur dann könne
Deutſchland den Alliierten Vorſchläge für die Bezahlung der Kriegs
entſchädigung machen und ſofort an ihre Regelung gehen.

Der tote Kieler Hafen
Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt Die Zeiten ändern ſich. Früher konnten

nicht Kriegsſchiffe genug den Kieler Hafen bevölkern und heute möchte
man nichts mehr davon ſehen. Ein wichtiger Grund iſt zwar dabei.
Was früher den Kieler Hafen an Schiffen füllte, machte den Stolz
Deutſchlands und den Ruhm Kiels aus, bildete die Grundlage der
Exiſteng des größten Teils der Bewohner unſerer Stadt. Was heute
noch darauf ſchwamm, war zumeiſt altes Eiſen, unanſehnlich, ein Spott
dem Ausland, ein Stachel im Herzen jedes Deutſchen und beſondere



der Kieker, die an ſolcher Flokke am wenigſten ſten Gefallen dakken Der
Wunſch, dieſe Schiffe aus dem Geſichtskreis zu entfernen, iſt nun er

füllt, der e iſt leer ganz leer. Wer Sonntags zur
hinausfuhr, ſah eine feierlich anmutende weite Waſſerfläche vor

ch auf der das Auge nirgends einen Ruhepunkt fand. Nur auf der
Höhe von Möltenort liegen in enger Verſammlung noch ſechs Marine
ſahrzeuge älterer Art. Auch dieſe Sänule, ſchvn geborſten, mag ſchwin
den über Nacht. Nur hinter den Molen der Reichswerft ragen Schorn
ſteine und Gefechtsmaſten der dort verſteckten untauglichen Schiffe her
vor und erinnern den Beſchauer an das charakteriſtiſche Bild einer
Kriegsflotte. Sonſt nur noch beim Signalturm einige Fahrzeuge.
Auch die Wik iſt ausgeräumt, da die Minenſucher zu ihrer gefahr
vollen Tätigkeit auf See ſind. Das Herz des Feindes wird lachen obr e Sein Ziel iſt erreicht, San Wehrmacht h
z ört unſer Herz blutet, denn der leere Kieler Hafen, den einſt

geſchäftige Leben und Treiben der Kriegseflotte erfüllte, iſt das
Zeugnis unſerer gegenwärtigen militäriſchen Ohnmacht.

r

Polniſche Kraftanſtrengungen.

Wer die Art, wie die Warſchauer Verkehrsverhandlungen geführt
worden ſtnd, kannte, der wußte, daß die Polen ſich nicht ſträuben
würden, dem berechtigten deutſchen Erſuchen um Durchlaſſung von
Sonderzügen Abſtimmungsberechtigter durch den polniſchen Korridor
nachzukommen. Er wußte aber freilich auch, daß die Polen anderer
ſeits alles verſuchen würden, um dieſes ſogenannte Entgegenkommen
wieder illuſoriſch zu machen. Wie richtig dieſe Auffaſſung war, hat
ſich jetzt bereits durch die Tatſache gegeigt, daß die Polen entgegen
allen Abmachungen die Züge angehalten und die Abſtimmungsberech-
tigten zurückgewieſen haben. Die deutſche Regierung hat ſofort energi
ſchen Proteſt gegen ein ſolches Verfahren eingelegt und die Entente
hat ſich den deutſchen Beſchwerden auch anſchließen müſſen, ſie hat
ihren Kontrolloffizieren entſprechende Befehle erteilt, aber die Polen
kümmern ſich darum in keiner Weiſe. Davon dürfen ſie aber überzeugt
ſein, daß der neueſte Kbergriff, den der Reichsminiſter des Außern
auch im Reichstag geißelte, ihnen nichts helfen wird. Die Völker
wanderung nach dem Oſten werden ſie ebenſo wenig dämmen können,
wie es ihnen gelingen wird, das Abſtimmungsergebnis umzufälſchen.
Die Tatſachen ſprechen eine zu deutliche Sprache. Es iſt unmöglich,
die Fülle aller Einzelheiten zu erörtern, es ſei nur hingewieſen auf
die zwangsweiſe Mobiliſterung der Deutſchen in den abgetretenen Ge
bieten, es braucht nur verwieſen zu werden auf die Erſchießung von
ſiebzehn Arbeiterführern, die noch gerade zur rechten Stunde von pol
niſchen Blättern ſelbſt beſtätigt worden iſt. Diesmal iſt die Abſtim
mungsſchlacht entſchieden, ehe ſie geſchlagen wird. Weder Jntrigen
noch Winkelzüge können die vernichtende Niederlage, die Polen erleiden
wird, verdecken oder hinauszögern.

Die Lage im Reiche
Reichsfinanzminiſter Wirth über den Gteuerabzug.
Aus Berlin wird uns berichtet: Jm Steuerausſchuß des Reichs

tags gab bei der Beratung der Anträge über den Steuerabzug Reichs
finanzminiſter Dr. Wirth eine Erklärung ab, worin es u. a. heißt: Das
Reichsfinanzminiſterium hat durch den Erlaß der bisherigen Beſtim
mungen lediglich die Vorſchriften der 88 45 ff. des Einkommenſteuer
geſetzes ausgeführt, die das Prinzip der Steuererhebung an der Quelle

enthalten. Wird jetzt der Steuerabzug nicht durchgeführt, ſo

Eine Aufhebung des Steuerabzuges bedeutete abgeſehen
von den nicht tragbaren Ausfällen für den Fiskus, einen Verzicht
auf eine vollſtändige Erfaſſung des Arbeitsein
kommens überhaupt. Die jetzige Bewegung im Lande gegen
den Steuerabzug beruht zum größten Teil auf Mißverſtändnis der ge
ſetzlichen Vorſchriften, auf Unterſchätzung der Steuernotwendigkeiten
und auf einer völligen Verkennung der ungeheuren Tragweite, die eine
Steuerſabotage gerade im gegenwärtigen Augenblick für den Beſtand
von Reich, Ländern und Gemeinden haben müßte. Der Miniſter ſchloß
mit dem dringenden Appell an alle führenden Perſönlichkeiten,
aufklärend und beruhigend einzuwirken, denn es handle ſich um Sein

oder Nichtſein des Reiches Die Ausſchußdebatte wird am
Sonnabend fortgeſetzt

Ausweiſung von läſtigen Ausländern aus dem Ruhrgebiet.
Dortmund, 3. Juli. Eine ganze Reihe von Arbeitern, ins

beſondere n die Angehörige der öſterreichiſchen und
der e e Republik ſind, haben im Ruhrgebiet Aus wei
a e e hle erhalten, weil ſie ſich an den Märzunruhen beteiligt

Beſchränkte Wiederaufnahme der Arbeit in den Pirmaſenfer Fabriken

Pirmaſens, 3. Juli. Die Wiederaufnahme der Arbeit in den
Schuhfabriken in hat am Donnerstag nach einmonati-
er Stiklegung aller Betriebe teilweiſe wieder begonnen.
n etwa 20 Fabriken wurde die Arbeit in beſchränktem Umfange, und

zwar in einzelnen Abteilungen, wieder aufgenommen
Zur Lage des Landarbeiterſtreiks in Pommern

wird mitgeteilt, daß die Streikluſt im Abflauen begriffen ſei.

Politiſche Überſicht.
Frankreich.

Ernährungsſchwierigkeiten auch in Frankreich.
Paris, 2. Juli. Die Kammer rn den Geſetzentwurf,

welcher der Regierung bis zur Ernte von 1921 das ausſchließliche
Recht zum Ankauf einheimiſchen und zur Ausſuhr ausländiſchen Ge
treides verleiht, ſowie das Recht zur Veſchlagnahme im Bedarfsfalle.
Der Entwurf verbietet auch die Verwendung von Brotgetreide zur Ver
fütterung an Tiere.

Lettland.

Aufdeckung einer bolſchewiſtiſchen Organiſation
in Riga.

Kopenhagen, 2. Jnli. Wie das hieſige lettifche Preſſebürv
aus Riga meldet, würde dort eine weitverzweigte bolſchewiſtiſche Or
ganiſation aufgedeckt. Jn einer Nacht wurden zahlreiche Mitglieder
der Organiſation verhaftet. Aus den beſchlagnahmten Schriftſtücken
geht hervor, daß es in Lettland über 600 vrganiſierte Ken nniſten
gibt, davon in Riga 200.

DHeutſchland.
Zur Aufbeſſerung der Altpenſionäre.

Aus Berlin wird uns berichtet: Wie bekannt geworden iſt, ſollen
den Altpenſiovnären und Althinterbliebenen zur Beng der Notlage bis zu der in Ausſicht ſtehenden geſetzlichen Rege

50 v. H. ihrer bisherigen Bezüge an Penſion itwen und
Walſengeld vom 1. April 1920 ab als Vorſchuß ge ahlt werden.

Wie uns von r Stelle mitgeteilt wird, ſind ſoweit die
Heeresverwaltung hierbei in Bekracht kommt die Penſions
regelungsbehörden und Verſorgungsämter bereits mit entſprechender
Weiſung verſehen worden. Dieſe Behörden werden die Zahlſtellen
ſchleunigſt zur Zahlung anweiſen. Immerhin wird bei der großen
Zahl der Penſionäre noch einige Zeit vergehen, bis alle Zahlungen
e Ein Grund zur Beunruhigung liegt daher nicht vor,
wenn die Nachricht der Zahlungsanweiſung bei einzelnen Empfangs
berechtigten ſich etwas vergögern ſollte. Eines Antrages des Penſio
närs vedarf es nicht

wegs beitragen können.

Die Arbelten ves Reichswirtſchaftsrates.
Aus Berlin wird gemeldet Das Präſidium des Reichs

wirtſchaftsrates, das aus den beiden Präſidenten, den ſieben ſtellver
tretenden Präſidenten und den beiden Geſchäftsführern t hielt
in der Zwiſchenzeit, in der keine öffentlichen Verhandlungen ſtaktfinden,
dem erſte Sitzung ab. Es wurden geſchäftliche Angelegenheiten,

grunter die Einrichtung des Bureaus, beſprochen. Ferner hielt derwirtſchaftspoltiiſche Ausſchuß eine ſtreng vertrauliche Beſprechung ab,

in der mit der Regierung über die vorbereitenden Maßnahmen für Spa
Fühlung genommen wurde. Der wirtſchaftspolitiſche und der ſozial
politiſche Ausſchuß traten gleichfalls zu einer gemeinſamen Sitzung zu
ammen, um zu dem Anträg Wiſſell wegen der Betriebsſtill
egungen und wegen des Ausbaues der jetzigen Erwerbsloſenfürſorge

zu einer produktiven Erwerbsloſenfürſorge Stellung zu nehmen. Es
wurde die Einſetzung eines Unterausſchuſſes von I8 Mitgliedern be
ſchloſſen, der ſeine Arbeiten am Sonnabend aufnehmen wird.

Einige Härten des neuen Reichsverſorgungs
geſetzes für die Kriegsnotopfer.

Obwohl das neue Reichsverſorgungsgeſetz einige Härten des alten
e rn Jene von 1906/07 ausgemerzt hat, ſo be
ſtehen auch in dieſer ſogialen Geſetzgebung Härten, die etwas näher
beleuchtet werden müſſen. Wohl hat man bei dieſer neuen Geſetzgebung
den Kriegsopfern das Recht als Partei aufzutreten, eingeräumt Aber
jedes der Kriegsopfer, das die Praxis der Rentenfeſtſetzung
bei den neuen Jnſtanzen, den Militärverſorgungsgerichten, durchge
macht hat, ſagt mit Recht: die neuen Militärverſorgungsgexrichte ſind
nur eine Dekoration des alten Geſetzes Das Milikärverſorgungs-
gericht ſetzt ſich zuſammen: aus dem Vorſitzenden welcher ein Regie
rungsbeamter des Oberverſicherungsamtes iſt, ferner einem Vertreter
der Gerichtsbarkeit, einem Vertreter des Kriegsminiſteriums, jetzt aller
dings Reichsarbeitsminiſterinm, zwei Beiſitzern, welche dem Mann
ſchaftsſtande angehören, ſowie dem Vertrauensarzt. Obwohl auf eine
paritätiſche Zuſammenſetzung Wert gelegt wurde, hat man dieſem nicht
voll und ganz Rechnung getragen, da der Vorſitzende, wie es die
Praxis gelehrt hat, nicht neutral iſt. Die Zuſammenſetzung zeigt, daßdrei his vier Perſonen, die nicht immer das Wohl und ehe der
Kriegsopfer im Auge haben, zwei Perſonen (das ſind die Beiſitzer aus
dem Mannſchaftsſtande) gegenüberſtehen. Wie die Urteile ausfallen,
davon legt eſn Beiſpiel Zeugnis ab, daß von 22 Rentenſachen nur 4
mit Erfolg durchgegangen ſind. Was nützen all die ſchönen Renten
ſätze, wenn die Wurzel, die Rentenfeſtſetzung, unſoßial gehandhabt wird.
Dieſer Zuſtand der neuen Geſetzgebung muß ausgemerzk werden.
Obwohl anerkannt werden muß, daß jetzt die Rentenſätze günſtiger, ſo

e ſind als früher, ſo können ſich die Kriegsopfer, und das mit
Recht, mit der Dreiklaſſeneinteilung der Ausgleich-
zulage nicht einverſtanden erklären. Es wird geſagt, eine ſolche
Ausgleichzulage iſt notwendig, weil es ſich darum handelt, die Be
troffenen auf ihrein ſoziglen Niveau möglichſt zu erhalten. Dieſes darf
aber nicht führen, in der Geſeßgebung einen Unterſchied zu
machen, nach beſonderer Vorbildung, denn in der Geſetzgebung muß
es ſich darum handeln, erſt den Armſten der Armen zu helfen Nun
wird ganz ſchön geſagt, daß in der erſten Klaſſe, das ſind Berufe, die
eine beſondere Vorbildung und Verantwortung fordern, 10 Prozent
aller Kriegsopfer, in der zweiten Klaſſe 80 Prozent aller Opfer und
in der drikten Klaſſe 10 Prozent in Betracht kommen. Klaſſe 1 erhält
50 Prozent, Klaſſe 2 25 Prozent und Klaſſe 3 keine Zulagen.
Ich glaube nicht, daß das Militärverſorgungsgerichtk ſo großzügig ſein
wird, in der zweiten Klaſſe alle 80 Prozent zuzuläſſen. Die Zahl der
dritten Klaſſe wird 10 Prozent gewaltig überſteigen. Es ſoll den
Armſten geholfen werden, und dieſen wird hier ein Abzug gemacht.
Da gibt es den bequemſten Ausweg Die 0 Prozent oben in die
Kategorie 2, und was man ihnen nimmt, den armen Kameraden zu
geben, die in der dritten Klaſſe ſitzen

Der Rechts anſpruch auf Heilbehandlung iſt das
2. Problem, was in dem Geſetz gelöſt wird. Aber es hat den An
chein, als wenn es zu einer Renkenquetſche werden ſoll. Obwohl eine
r erſt nach Ablauf von 2 Jahren ſtattfinden ſoll, hat

man aber eine Ausnahme inſofern gemacht, daß, wenn das Heilver
e mit Erfolg e eenſer worden iſt, auch ſchon vor Ablauf zweier
Jähre eine neue Rentenfeſtſetzung ſtattfinden kann Das ſind trübe
Ausſichten, die zur Stärkung der Wirkung der Heilbehandlung keines

Der Gewinn, den der Fiskus hat, wird auf
der anderen Seite durch weſentliche Verluſte illuſoriſch gemacht.

Etwas aber iſt in den Vordergrund zu ſtellen, nämlich n
Kriegerhinterbliebenen, denen man leider keinen ge
ſeßlichen Anſpruch auf Heilbehandlung gewährt.
Die Hinterbliebenen haben den Verluſt des Ernährers zu beklagen
und darauf gründen ſich ihre Anſprüche. Das erreicht man aber nicht
allein dadurch, daß man den Hinterbliebenen eine Rente als Ent
Waren in den Schoß wirft, die Hinterbliebenen wollen auch ſoziale

aßnahmen auf geſetzlicher Grundlage haben, und dazu gehört die
Heilbehandlung in erſter Linſe, weil der Geſundheitszuſtand unſerer
Hinterbliebenen weit mehr erſchüttert iſt, als der unſerer Volksgenoſſen
überhaupt. Man hat ſie an die Fürſorge verwieſen. Mag die ſoziale
Fürſorge noch ſo vorzüglich ausgeſtattet ſein, ſo wird es ſich doch nicht
vermeiden laſſen, daß im Hinblick auf das alte Armenweſen ein großer
Teil von Stagtsbürgerinnen einen hölliſchen Reſpekt vor De Für
orge haben. Es beſteht die Gefahr, daß z. B., wenn eine Tuberkulöſe
ch zu ſpät an die Fürſorge wendet zur Einleitung eines Heilver

fahrens, ſich die Krankheit in ihrem Körper feſtſetzt, die im Stadium
noch zu heilen wäre. Auch wird dann ein Jnſektionsherd für die Ge
ſamtheit geſchaffen Hier muß Abhilfe geſchaffen werden, und um
dieſen Punkt kämpfen wir als Kriegsbeſchädigte für die Hinterbliebenen
nit Haben wir für die Heilbehandlung der Kriegsbeſchädigten ge
ämp en.Nun zu der Kürzung der Rente. Grundſätzlich werden wir
folgendes feſtlegen müſſen. Wenn ein Staatsbürger ganz beſonders
hohe Einnahmen hat, ſo daß die Rente keinen weſentlichen Teil ſeiner
Bezüge darſtellt, nicht einmal ein mäßiges Taſchengeld, dann ſoll er
ſeine Rente denjenigen Perſonen abgeben, die Not leiden und für die
dieſe r en etwas Bedeutendes ſind. Wenn es in dem Geſetz heißt,
daß die Renke von einem ſteuerpflichtigen Einkommen ab
50600 gekürzt wird, ſo hat dieſes mit Recht die größte Entrüſtung
unter den Kriegsopfern hervorgerufen, weil heute mit dieſer Summe
kein Menſch auskommen kann. Es kann und darf nicht der Sinn des
Geſetzes ſein, daß gewiſſe h e von Beſchädigten, e wenn
ſie die niedrigſten Säte eines Arbeiters beztehen, unter die Kürzung
fallen. Wenn dieſer Punkt auch vielfach mißverſtanden wird, ſo müſſenwir als Kriegsopfer unbedingt auf einer Heraufſetzung des ſteuerpflich

igen Einkommens auf 19 000 beſtehen. Es beſteht kein Zweifel,
daß dieſes Geſetz eine Mehrbelaſtung der Militärverſorgungsgerichte
in einer Weiſe mit ſich bringt, daß neue Kammern und Senate er
richtet werden müſſen und eine große Arbeit bewältigt werden muß.
Das kann die Kriegsopfer aber nicht abhalten, die Härten, welche auch
in dieſem Geſeß noch enthalten ſind, mit allen Mitteln zu bekämpfen,
Und hoffen wir, daß ſie in allernächſter Zukunft verſchwinden.

E. Witſchel.

Merſeburg und Umgegend.
3. Juli.

Perſongalien. Dem Oberregierungsrat Dr. Wilke iſt die bis
her kommiſſariſch verwaltete Stelle des Dirigenten der Finanzab
teilung in Angelegenheiten der Domänen und Forſtverwaltung bei der
hieſigen Regierung endgültig übertragen worden. Dem General
inſpektor Linde mann bei der Skädte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen iſt die Amtsbegeichnung „Betriebsdirektor“, dem techniſchen
Oberſekretär 3weiling ſowie den techniſchen Sekretären Land s-
mann und Krobitzſch bei derſelben Behörde die Amtsbezeichnung
„Sozietätsbaumeiſter“ beigelegt worden.

Ernennung. Der Rendant der Kreiskommunalkaſſe und Land
krankenkaſſe des Kreiſes Merſeburg Scharlach iſt zum Kreisaus-
ſchußſekretär ernannt und mit der Führung des Rechnungsamtes des
Kreiſes betraut worden.

Ein tkrener Mieter. Am I. Juli d. J. konnten die Eheleute
Schuhmachermeiſter Wilhelm Jung ihr 25 jähriges Jubiläum als
Mieter in dem Grundſtück Saalſtraße 6 begehen. Vor drei Jahren
beging das treue Mieterpaar das Feſt der Goldenen Hochzeit.

Die Meiſterprüfung im Klempnerhandwerk beſtand Herr
Richard Kinne von hier Als Meiſterſtück fertigte er eine Zimmer
ſäule an, die im Geſchäft der Firma Paul Ehlert Nachf. hier aus
geſtellt iſt. Am 13. Juni d. J beſtand vor der Prüfungskommiſſton
in Merſeburg ebenfalls die Meiſterprüfung der Stellmacher Karl
Hempel hier, Domſtraße 15. Beide nunmehrigen Meiſter erwarben
damit das Recht zur Führung des Meiſtertitels und zur Anleitung
von Lehrlingen.

e Jefret. An den hieſigen Schulen wurde heuke um 11 Uhr
der Unterricht der Wärme wegen ausgeſetzt. Dies war dringend not
wendig denn eine geiſtige Arbeit war in Anbetracht der Hitze unmög-
lich. Lehrer wie Schüler waren daher froh, als bekannt wurde, daß
„hitzefrei““ war Die V ch der Schüler und Schülerinnen ſuchten
und fanden ſofort in den Badeanſtalten Erfriſchung.

Andauernde Störungen der elektriſchen Stromverſorgung traten
heute wieder in die Erſcheinung. Oft längere Zeit blieb der Strom
aus und in den Gewerbebetrieben herrſchte zeitweiſe Betriebsſtille. Daß
ſolche Störungen mit hohem Schaden für die Gewerbetreibenden ver
bunden ſind, dürfte wohl auch der Stadt endlich klar werden, ſo daß
dringende Veranlaſſung vorliegt, wieder einmal mit der famoſen über
landzentrale ein recht energiſches Wort zu ſprechen. Die Urſache der
Störungen ſollte angeblich auf Arbeiten am Starkſtromnetz zurück
zuführen ſein.

B. C. „Prenßen“. Der Verein unternimmt morgen eine
Wanderung duxch die Aue, deren Endziel Döllnitz iſt und die mit einem
gemütlichen Kränzchen dort endet.

Drell als Notſtandsware. Der Landrat erläßt im heutigen
Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg eine Bekanntmachung über die Aus
gabe von ſchwarzem Drell als Notſtandsware durch den Kreis, auf die
wir beſonders hinweiſen

Beſchädigung der Telegraphenanlagen Wie die Oberpoſtdirek-
tion mitteilt, werden die Reichs-Telegraphen und Fernſprechlinien
vielfach fahrkäſſig oder vorſätzlich durch Zertrümmern der Porzellan
doppelglocken, durch das Werfen von Draht- und Holzſtücken, ſowie
Skeinen u die Leitungen und durch den n von Leitungs-
material beſchädigt. Sie macht daher auf die Beſtimmungen aufmerk
ſam, die zur Sicherung der Telegraphenanlagen im deutſchen Strafgeſetzbuch enthalten ſind und von be im Amtsblatt des Kreiſes Merſe

urg, das der heutigen Zeitung beiliegt, bekanntgegeben werden
S Bildung einer Merſeburger Stadtkapelle. Wie wir erfahren,

hat der Magiſtrat den Kapellmeiſter Paul Kupplich aus Berlin
zum Stadktmuſikdirektor ernannt und ihm die Neubildung
eines Stadtorcheſters übertragen. Stadtmuſikdirektor Kuppli hat
bereits die Vorarbeiten in Angriff genommen. Er hat eine eihe
tüchtiger Kräfte gewonnen und wird in nicht allzu ferner Zeit mit
ſeinem Stadtorcheſter an die Offentlichkeit treten.

Ein voller Erfolg der Leunga- Angeſtellten Der n
Streik auf den Leunawerken hat, wie der Angeſtelltenrat dem Weißen
felſer Tageblatt ſchreibt, zu einem vollen Erfolg für die Streikenden
geführt. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellung und Entlaſſung
wurde, wie es im erſten Schiedsſpruch vor dem Arbeitsminiſterium
Berlin vorgeſehen war, mit einigen redaktionellen Anderungen bei den
am 22. Juni erneut vor dem Reichsarbeitsminiſterium Berlin ſtattge
habten Verhandlungen unverändert für verbindlich erklärt. Ebenſo

wurden die Gehaltsklaſſen 1, 2 und 3 in vollem Umfang angenommen
bezüglich der Gehaltsklaſſe 4 blieben die Gehälter der Meiſter unver
aändert, während die übrigen Gruppen dieſer Klaſſe ſich einen Abſtrich
von 5 Prozent gefallen laſſen mußten Für die Leung Angeſtellten
ſelbſt wurde außerdem noch eine Sonderzulage von 200 A monatlich
zum Tarifgehalt gewährt. Nachdem hiermit die Forderungen zur
Zufriedenheit der Angeſtellten erledigt waren, wurde der Streik am
Vonnerstag vormittag 10 Uhr einmütig abgebrochen Die unrichtige
Berichterſtattung einiger Zeitungen erweckt bei Fernſtehenden den Ein
druck, als ob die ſtreikenden Angeſtellten in dieſem Kampfe eine
Niederlage erlitten hätten; wir ſtellen ausdrücklich feſt, daß dies nicht
der Fall iſt. Das Erwecken dieſes Eindrucks hat ſich der Angeſtellten

auch ſchon der Preſſe ſchreiben
Staubplage. Unleidliche Zuſtände herrſchen ſeit Wochen in der

Weißenſelſer Straße Sie, die ſchönſte Straße Merſeburgs, früher das
Ziel Hunderter von Spaziergängern, iſt an den jetzigen warmen Tagen
beinahe ſtandig in Staubwolken eingehüllt, nur an und nach Regen
kagen können die geplagten Anwohner ſtraßenſeits die Fenſter öffnen.
Die Gartenbeſitzer an der Straße haben ganz beſonders unter dieſer
abwendbaren Plage zu leiden. Nicht nur die überaus zahlreichen
Kriegsgewinnler- und Schieberautos erzeugen in ihrer rückſichtsloſen
raſenden Fahrt dieſen entſetzlichen Staub, ſondern auch die Straßen
bahn. Die visherige geringe Beſprengung reicht in keiner Weiſe aus.Bereits nach kurzer Feir erheben ſich luſtig die Staubwolken wieder.
Nur fortgeſetztes Wiehe Sprengen kann das Übel niederhalten
Und die Koſtenfrage? Die Straßenbahn als Hauptattentäter müßte
veranlaßt werden, die Koſten zu übernehmen, wenigſtens zum Teil, die
Autobeſther müßten an der Gasanſtalt eine heftig wirkende Steuer als
Beihilfe entrichten. Straßenbahn und Autos ſollten aber gezwungen
werden vor der Brauerei an bis zur Linde langſam“ oder mi
kräglicher, nicht ſtaubaufwirbelnder wen een zu fahre
kolle Treiben wie jetzt kann ſo nicht weiter ge rkehrsſtraße vom Leunawerk nach der Stadt vom frühen Morgen an
bis zu ſpäter Abendſtunde ſtändig von Hunderten von Paſſanten be
gangen müßte aus ſamtären Rückſichten unter allen Umſtänden
ſtaubfrei erhalten werden. Die geplante Pflaſterung ſcheint ja in weite
Ferne gerückt zu ſein, wenn ſie aber doch kommen ſollte bei Legung
des zweiten Geleiſes müßte unbedingt ein Radfahrerſtreifen für die
unzähligen Radfahrer an einer Seite angelegt werden.

S Himmelserſcheinungen im Monat Juli. Ende Juni hat die
Sonne ihren höchſten Stand erreicht und wandert in ihrem ſchein
baren Lauf wieder ſüdwärts Langſam nimmt die Tageslänge wieder
ab und iſt am Ende des Monats um mehr als eine Stunde kleiner
als zu Anfang. Die Hauptphaſen des Mondes finden folgendenZeiten ſtatt: Sollmond am I. und 31., Letztes Viertel am 9. Neu
mond am 15.,, Erſtes Viertel am 22. Juli. Von den Planeten iſt nur
Mars eine Stunde lang am Abendhimmel zu ſehen. Alle anderen
Planeten bleiben unſichtbar. Der Anblick des Firſternhimmels
zu r des Monats um 12 Uhr, zu Ende um 10 Uhr abends iſt
der ſolgende: Faſt im Zenith ſteht die Leier mit Wega, öſtlich davonder s ſüdöſtlich der Adler. An die Leier ſchließen ſich ſüdweſt
lich Herkules, Ophiuchus und Skorpion mit dem roten Ankares an.
Weſtlich von Herkules erblicken wir die Krone, den Bootes mit Arktur
und die Jungfrau. Jm Oſten iſt das große Viereck, das die Konſtellationen Hgeſus und Andromeda bilden, bereits aufgegangen
Mehr nach Norden ſteht das W der Caſſiopeja, darunter der Perſeus,
ganz tief am Nordhorizont Capella im Fuhrmann. Jm Nordweſten
ſchließlich erblicken wir den Großen Bären und die Jagdhunde, öſtlich
davon den Kleinen Bären mit dem Polarſtern.

Titel und Amtsbezeichnungen. Nach einem Beſchluß des
Staats miniſteriums werden in Zukunft Titel, insbeſondere ſoge
nannte Altersbezeichnungen, an Beamte nicht mehr ver
liehen. Der Beamte führt nur eine Amtsbezeichnung, die ſich nicht
ändert, ſolange der Beamte in derſelben Dienſtſtelle und derſelben
Beſoldungsgruppe bleibt. Bisher verliehene Titel, insbeſondere der
Rats- und Geheimratstitel, und zwar gleichgültig, ob mit ihrer Ver
leihung eine Erhöhung des Amksranges oder nur des perſönlichen
Ranges verbunden war, können von den Beliehenen neben ihrer Amts
bezeichnung auch im amtlichen Verkehr weiter perwendet werden. Als
Amtsbezeichnungen e von jetzt ab die in der Beſol
dungsordnung aufgeführten Bezeichnungen. Neue Beſtallungs-
Urkunden werden auch für die Beamten, deren Amtsbezeichnung ſi
gegenüber der bisherigen aändert, nicht ausgeſtellt. Weibliche Be
am te erhalten, ſofern für ſie in der e u. n e nicht beſon
dere Amtsbezeichnungen vorgeſehen ſind, dieſelben Amtsbezeichnungen
wie die männlichen Beamten

S Was ein Paß koſtet. Durch einen Erlaß des Miniſters des
Innern ſind jetzt die Paß- und Sichtvermerksgebühren folgender
maßen worden: für Auslandspäſſe 25 für Jnland spaäſſe 15 für Jnlandspäſſe im Verkehr mit dem beſetzten
rheiniſchen Gebiete, mit den Abſtimmungsgebieten und mit Oſtpreußen
5 für n Ausreiſeſichtvermerke 15 für Rückreiſeſichtver
merke 25 für Dauerreiſen 30 Dazu kommen in allen Fällen
noch 3 an Stempelgebühren.

Briefpoſtbeförderung nach Amerika. Jm laufenden Monat
finden nach Nor de und Südamerika außer mit engliſchen

„Dampfern (etwa zweimal wöchentlich) Poſtabgänge no mit
folgenden Dampfern ſtatt. Dampfer „Oskar II. und „Hellig Olav
nach New York, von Kopenhagen am 8. und 22. Juli, Poſtſchluß beim
Poſtamt 1 in Hamburg am 5. und 19. Juli mittags; Dampfer Stock
holm“ nach New-HYork, von Gothenburg am 10. Juli, Poſtſchluß beim
Poſtamt 1 in Hamburg am 8. Juli mittags; Dampfer „Manchuriaund „Mongolig“ nach Rew yert von re am 10. und 24. Juli
abends Dampfer Noordam“ und „Nieuw Amſterdam“ nach New
York, von Rotterdam am 17. und 23. Juli, Poſtſchluß beim Poſtamt
in Emmerich am 15. und 21. Jult vormittags und beim Poſtamt
in Hamburg am 13. und 19. Juli abends.

Landjäger, nicht mehr Gendarm. Durch Verfügung des Mi
niſters des Innern führt die preußiſche Landgendarmerie von jetzt ab
die Bezeichnung Landjägerei. Die bisherigen Gendarmeriewachtmeiſte
führen die Amtsbezeichnung Landjäger und Oberlandjäger, der bis
herige Oberwachtmeiſter führt die Amtsbezeichnung Laändjägermeiſter
die bisherigen Gendarmerieeffigiere ſind jett Landjägerräte ge-
worden. Landjäger iſt gang nett, aber geradezu fürchterlich de
Landjägerrat!

rat ſelbſt zuzuſchreiben. Was er jetzt ſchreiben kann, konnte er damals

en. Dieſe Hauptver-
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S Lalkverkellung für Jun, Auguſt und September. Bie Kohlen
e Kalkwerke iſt im April leider wieder zurückgegangen
Die Soll-Kohlenmenge ift trotz der Beſſerung noch nicht erreicht wor
den. Die Weißkalkwerke erhalten nicht genügend Brennſtoffe undleiden außerdem unter der ſchlechten Beſchaffenheit der zugeführten

Kohle. Jn manchen Gegenden wird auch noch über Wagenmangel ge
klagt. Die von vielen Seiten angeſtrebte Lockerung der Kalkbewirt
ſchaftungsbeſtimmungen, insbeſondere der Wegfall der Dringlichkeitsbeſcheinigungen der Beirkswohnungstommſſſere, konnte noch nicht

durchgeſeht werden da die maßgebenden Stellen den Uberfluß an Bau
kalk nur als vorübergehend betrachten und baldige rege Wiederein
e der Bautätigkeit erwarten. Die n alkverteilung
ür Juli, Auguſt und September wurde unter Annahme einer n
bleibenden e einſtimmig wie folgt beſchloſſen:Eiſen und Stahlwerke 50 000 Tonnen, Kalkſtickſtofffabriken 35 800
Tonnen, Chemiſche Jnduſtrie 30 000 Tonnen, Kokereien und Gasan-
ſtalten 4000 Tonnen Landwirtſchaft 40000 Tonnen, Baugewerbe8000 Tonnen Kaltſandſteinfabriken 12 500 Tonnen Schwemmſtein-
fabriken 10000 Tonnen zuſammen 260 800 Tonnen

S Die Ausführungsanweiſung zur Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1920 vom 21. Mai d. J. liegt dem Amtsblatt der hieſigen Be
zirksregierung, Stück 26 vom 26. Juni d. J. als Sonderbeilage vei.
Wir machen die Intereſſenten auf dieſe 16 Quartſeiten umfaſſenden
Beſtimmungen ganz beſonders aufmerkſam

t

Was bringt der Wochenmarkt?

entigen Wochenmarkt war rpatge Verkehr und wurden
reiſe gezahlt: Zwiebeln, Bund (8 Stück) 0,60; Kohlxrabi,

andel 250; Möhren, Bund (14 kleine) 152 Gurken das Stüd
350; Kirſchen pro Pfd. 150- Blumenkohl pro Stück 450;

eidelbeeren Pfd. 2,—; Stächelbeeren pro Pfd. 1,50; Johannis-
eeren pro Pfd. 1,50-—1,60; Wirſingkohl das Stück 0,40; Schoten pro
fund 0,70; Weißkohl das Stück 0,75; Tomaten pro Pfd. 450; Wachs
i pro Pfd. 2,50; Puffbohnen pro Pfd. 1,50; Tülle Bund 0,30;

1 Zitrone 0,60 0,80; e pro Pfd. 1,50; Schweine-Ferkel
das Stück 180250; geräucherter

W vent
olgende

ering 2,—; neuer Hering 1,25 A.
r

Die Merſeburger Gchwimmerſchaft

hielt Freitag abend im kleinen Saale des Caſino eine außerordentliche
Generalverſammlung ab, die ziemlich beſucht war. Der erſte Vor
ſitzende, Direktor E. Altſt ä d begrüßte die Verſammlung und gabin Ermangelung des Schriftführers die Protokolle über die letzken
Verſammlungen und Sitzungen bekannt, gegen die weiter keine Ein
wendungen gemacht wurden. Dieſen ließ er den Halbjghresbericht des
Vorſtandes folgen. Aus dieſem geht hervor, daß ſich die Schwimmer

eines ziemlichen Zuſtroms von Mitgliedern, beſonders in dieſem
ahre, zu erfreuen hatte; ſie zählt jet als Mitglieder: 114 Herren

und 22 Damen, 29 ngherren und 17 Jungdamen, 48 Knaben und
67 Mädchen; im e 296 Mitglieder. 8 Mitglieder nahmen an dem

ührerkurſus der ipziger Schwimmerſchaft teil. Der Trocken
chwimmunterricht war mit 115 Teilnehmern ſehr gut beſucht. Jm
kommenden Winter ſoll ein gleicher Unterricht veranſtaltet werden.
Die Badedirektion hat zur Zufriedenheit der Schwimmerſchaft ge
arbeitet. Der Bericht des Schwimmwarts Schönemann forderte
einen regeren Sport von der Schwimmerſchaft. Zeugwart Fiſcher
betonte in ſeinem Bericht die Nol wendigkeit genaueſter Ordnungshal-
a und Aufſicht auf den Badeplätzen. Den Berichterſtattern wurde
Entlaſtung erteilt. Bei den Erſatzwahlen wurden gewählt als Zeugwart
Herr Hirſchfeld, als Schriftführer Herr Schulſchenk, als
re Schwimmwart Herr Gräfe. Aus dem Bericht der Bade
irektion, erſtattet von Direktor Altſtädt, iſt folgendes hervorzuheben:

Die Schwimmerſchaft hat die Badeanſtalt von Heuſchkel auf 10 Jahre
zu jährlich 7000 A Pachtzins und die Sternbergſche Badeanſtalt auf

Jahre zu jährlich 6000 A Pachtzins übernommen. Mit der Stadt
geführte Verhandlungen haben zu keiner Unterſtützung durch dieſe ge
führt. Die Stadt hat ein großes Intereſſe für die Freibäder, aber ſie
will nichts bezahlen. Sie verlangte zwei Badekaſten für die Freibäder,
die aber der Schwimmerſchaft allein ſchon 3000 Unkoſten ver
urſachten. Für die beiden Bäder wollte die Stadt 4000 X geben. Zu
der Pachtſumme, den hohen Unkoſten des Aufbaus, Reparaturen uſw.
müßte aber die Schwimmerſchaft mindeſtens einen Schwimmeiſter für
dieſe Bäder anſtellen, der allein jetzt monatlich 1250 Gehalt ver
langt, die Reparaturkoſten belaufen ſich zum mindeſten auf 5500 Auf
und Abbau der Bäder uſw. Die Schwimmerſchaft forderte von der
Stadt eine Entſchädigung von 10 000 und wäre auch dann nicht auf
hre n gekommen Die Stadt ging dann vis auf 6000
r was aber zwecklos für die Schwimmerſchaft war, da ſie ja da

i en Verluſte hatte. Anläßlich der neuen Lohnforderungen der
guf Vertrag verpflichteten Angeſtellten, die die Schwimmerſchaft nicht
trägen konnte legte ſich das Gewerkſchaftskartell ins Mittel, um die
Schwimmerſchaft zu zwingen, die neuen Gehälter zu zahlen. Als
Direktor Altſtädt die Unmöglichkeit ſeitens der Schwimmerſchaft nach
wies und dem Gewerkſchaftskartell die Ubernahme der Bäder anbot,
lehnte dieſes ab. Die Schwimmerſchaft hat nunmehr der Stadt fünf
nene Vorſchläge unterbreitet v die Beteiligung der Stadt an den
Bädern oder für die Kbernahme durch die Stadt, und zwar 1 die
Schwimmerſchaft ſtellt der Stadt jede Woche einen ganzen Tag beide
Badeanſtalken zur Verfügung gegen einen Beitrag von 6000 2. je
einen halben Tag die Freibäder an drei Tagen der Woche gegen eine
Vergütung von 9000 3. je einen halben Tag an vier Wochentagen
beide Badeanſtalten gegen eine Vergütung von 12 000 4. ein noch
erweiterter Vorſchlag gegen Vergütung von 17000 5. Ubernahme
der beiden Badeanſtalten überhaupt mit den Verträgen mit den Bade
anſtaltsbeſitzern oder mit der Schwimmerſchaft. Am guten Willen der
Schwimmerſchaft hat es nicht gemangelt und die Stadt mag ſich jetzr
entſcheiden. Von dem Stadtrat. Wölfel hat die Schwimmerſchaft die
Antwort bekommen, daß die Stadt im nächſten Jahre ſelbſt ein großes
Freibad errichten werde. Sie wird es aber vorausſichtlich nicht batten,
da das heute billig gerechnet 100 000 koſten wird. Dazu kommen
die dauernden alljährlichen Koſten für Auf und Abbau, Reparaturen
Gehälter für Kberwachungsperſonal uſw. was der Schwimmerſchaft
37000 A Koſten beſchert hat. Dann muß die Stadt Merſeburg jähr
lich eine große Summe zuſchießen für die Hebung der Volkswohlfahrt

und das wird ſie wie bisher nicht tun. Die Stadt Weißenfels wirft
jährlich 30000 A für ihre Freibäder aus. Trotz des Ortsausſchuſſes
für Leibesübungen, trotz der Deputation für Körperpflege, und der
Jugendpflege, hat die Stadt keinen Finger gerührt, um an das Frer-
bad heranzukommen. Die in den Zeitungen angegriffenen Badepreiſe

chwimmerſchaft feſtgeſetzt worden und

pflichtete den Ausführungen der Badedirektion bei und war einſtimmig
des Urteils, daß die Badepreiſe nicht herabgeſetzt werden
können. Darauf erſtattete Kaſſierer 3wanziger einen vorläufigen
Kaſſenbericht, dem Entlaſtung zuteil wurde. Am 24. Juli begeht die
Schwimmerſchaft ihr Stiftungsfeſt und den Gautag des Gaues 6 im
„Eaſtno“, am 25. Juli wird dann das Gaufeſt des Gaues mit Wett
ſchwimmen hier abgehalten. Es folgten dann noch geſchäftliche Mittei
lungen und Beſprechungen verſchiedener Angelegenheiten, ſo daß die
Zeit bis zur Polizeiſtunde vollauf ausgefüllt war

r

Der Spar und Banverein Merſeburg (E. G. m. b. H.)
hielt am Freitag im Tivoli, abends 8 Uhr, ſeine 21. ordentliche Gene
ralverſammlung ab, die gut beſucht war. Der erſte Vorſitende, Kauf
mann Dobkowis, eröffnete pünktlich um 8 Uhr die erſammlung.
Den Geſchäftsbericht legte Herr Kolbe, die Bilanz Herr
Buſchmann ah. Beide Herren konnten nur Porlaid berichten.
Auf Antrag des Herrn Schurz wurde dann dem Vorſtande und dem
Aufſichtsraf von der Verſammlung Entlaſtung erteilt. Dabei kam
auch eine Anderung des Vorſtandes zur Sprache, die vor der Gene
ralverſammlung erfolgt war, was aber nach den Statuten der Genoſſen-
ſchaft geſtattet iſt. S Herrn Kolbe war Herr Buſchmann, für Herrn
Kleindienſt Herr Lehmann durch den Aufſichtsrat gewählt worden.
Gegen die Wahl des Herrn Buſchmann wurden mehrfach Widerſprüche
laut, weil er nicht Mitglied des Aufſichtsrates ſei, was vor allem
von Herrn Röpke betont wurde. Herr Lehmann führte aus, daß er
Herrn Buſchmann im eigenen Intereſſe vorgeſchlagen habe, um über
einen eifrigen und gewandten Schriftführer herfügen zu können. Die
Wahl des Herrn Buſchmann ſei ferner auf dem richtigen Jnſtanzen
ln erfolgk. Daher wurde die Debatte über dieſen Punkt auf Vora aäb gebrochen. Punkt 4 Beſchlußfaſſung über die

erteilung des R
Kaufmann Dobkowiß, daß dieſe e m außerordentlich
ſchwierig ſei. Bei dieſem Punkte kam man auch auf die unbedingt
notwendige Erhöhung der Mieten zu ſprechen. Da der
Verein als einzige Genoſſenſchaft zugleich Vermieter und Mieter ſei,
ſtehe dem Mietseinigungsamt kein Einſpruch zu. Trotz der Erhöhung
würden die Mitglieder der Genoſſenſchaft immer noch die billigſten
Wohnungen in Merſeburg haben Während die Vermieter und Mieter
in Lübeck ſich auf 75 Prozent geeinigt hätten würde die Genoſſen
ſchaft mit einer Erhöhung von 50 ro zent auskommen. Es
wurde dann nach Abbruch der Debatte über dieſen Punkt die Ver
teilung von 128 Prozent Dividende beſchloſſen. Was den Punkt 5 an
betrifft, ſo erſtattete Herr Buſchmann den Bericht über die Re
viſion, die am 21. Oktober 1919 über die Einrichtung der Genoſſenſchaft
und deren Geſchäftsführung vom Verbandsreviſor erfolgt war. Dieſer
habe vor allem die Vergrößerung des Reſervefonds dringend empfohlen,
um allen Lagen gewachſen zu ſein. Als lehter Punkt ſtanden die
Wahlen zum Vorſtand und zum Aufſichtsrat auf der Tagesordnung.
Neuwahlen hatten zu erfolgen für die ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichksrates Kops, Lohrengel und Walter, ſowie für die in den Vor
ſtand aufgenommenen Mitglieder des Aufſichtsrates Neuthor und
Lehmann. Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel und nahm daher
re Zeit in Anſpruch. Es wurden in den Aufſichtsrat die Herren

öpke, Ohl und Beyer gewählt; Erſaßleute wurden die Herren
Biebach und Lohrengel. Ein Antrag lag nach der Tagesordnung
von dem Herrn Biebach auf Statutenänderung dahingehend vor, daß
der Vorſtand direkt durch die Generalverſammlung gewählt werden
ſollte und nicht durch den Aufſichtsrat. Da dem Vorſihenden der An
trag zu ſpät zugegangen war, konnten nur unverbindliche Be
e darüber ſtattfinden. Es wurde allgemein anerkannt, daß
ie Statuten dringend der Anderung bedürften, aber in Anbetracht der

Schwierigkeit einer Statutenänderung wurde bveſchloſſen, dieſelbe auf
die nächſte Generalverſammlung zu verſchieben. Bittere und be
rechtigte Klage wurde dagegen vorgebracht, daß in einem Falle die
e einer freiwerdenden Wohnung nicht der Reihe nach erfolgt
ei, ſondern daß die Wohnung mit Ubergehung eines 8 jährigen Mit
gliedes einem neuangemeldeten zugereiſten Mitgliede zugeſprochen ſei,
der bei der Firma Blancdke beſchäftigt ſei. Man ſprach ferner über die
Geflügel und Kleinviehhaltung. Auf dieſem Gebiete erteilte der Vor
ſitzende des hieſigen Geflügelzüchtervereins Herr Lehmann wertvolle
Ratſchläge ünd verſprach ſeinen katkräftigen Beiſtand. Schliehlich

wählte man noch Herrn Göhe als Beiſier von den Mitgliedern zur
Wohnungskommiſſion, als deſſen Stellvertreter Herrn Schwarz. Mit
der Protokollverleſung durch Herrn Buſchmann fand die Verſammlung
um 11 Uhr ihr Ende. Daran ſchloß ſich noch eine Beratung des
Aufſichtsrates und des Vorſtandes.

Die Geſchäftsergebniſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg
rn im abgelaufenen Monat Juni 1920 die nachverzeichneten
Ziffern:
Sparabteilung: 5822 Poſten Einzahlungen 1631 759 94

1867 Poſten Rückzahlungen 81978786Scheckabteilung: 4850 Einnahmepoſten 15 379 189,66

S n aeeten 777 586hiervon 67250 Poſten mit 25 822 750,17re Poſten 3epotabteilung: 24 Poſten Zugänge 52 65021 Poſten Abgänge 38800
Beſtand: 3268 Einzeldepots von zuſammen 6 661 844
Nennwert.

Effektenab e 37 An und Verkäufe von Effekten von zu

ar r eneſamtumſatz: pro bnat Juni 1920: 36681 139,17 i15 400 Poſten. e
S Dürrenberg, 8. Juli. Das bisherige, ſo vielen BeſuchernDürrenbergs bekannte Cafe Ortel iſt zu einem großen e

ausgeſtaltet worden, das an ſedem Sonnabend und Sonntag gute
Hünſtlermuſik bietet. Das ſehr behagliche Lokal dürfte eine beliebte
Einkehr für die Ausflügler nach Dürrenberg werden, die das Nähere
im Anzeigenteil der heutigen Zeitung finden.

Weitere Ausbreitung der Maul und Klauenſeuche
Die berüchtigte Seuche ſcheint ſich auch in unſerem Kreiſe aus

wüten zu wollen. Neuerdings iſt ſie ſchon wieder in einer Anzahl
Ortſchaften unſeres Kreiſes aufgetreten, ſo daß von ſeiten der Kreis
behörde folgende Sperrmaßnahmen angeordnet worden ſind: Die Ge
höfte des Landwirts Julius Niedner in Michlitz, des Viehhändlers
Karl Schumann in Lühen, des Schmiedemeiſters Krahl und des
Landwirts Kühling in Meuchen, ſowie des Landwirts Bühring in
Räpitz bilden einen Sperrbezirk, für die die an anderen Orten an
geordneten Schutzmaßnahmen durchzuführen ſind. Die Seuche ſcheint
ſich jetzt über Mitteldeutſchland niederzulaſſen, nachdem ſie früher ſchon
die Schweiz, Rheinpfalz und Süddeutſchland in fürchterlichem Maße
heimgeſucht hat. Jn Thüringen hat man ſich ſchon gezwungen ge
ſehen, für ganze Bezirke alle Tangvergnügen und onſtigen Luſtbar
keiten ſtreng zu verbieten

Habe wich in Merseburg,
Wilhelmstraßke 2, als

Spezialarzt für Ohren-,
asen- Und Halskrankheiten Preis 8,50 Mark.

Frz. Hldebrandt,
Kleine Ritterſtraße 13.

hin
e

Beginn Donnerstag, den 8. Juli.
De med. Martin Franke,

EGeüannnIsilguellen
J

Niederlage Gottharcſt-Dro jerls, Merseburg,

S niedergelassen.
Sprechstundens Wochentags von 8 11 KlIuge

und 3-5 UDhr. Frauen!
kaufen Keine nutzlosen teuren

Mittel, sondern wenden sich bei
Reygelslörungen una 9toeküngen

an A. Schnz,. Hamburg I.Machen Sie hen Guſtav Beyer Merſeburg
Lindenſtraße 11

Nonkommen unschäd- Vertreter der Sächſiſchen Rückverſicherungs Geſellſchaft.

Ausgabe
einen Versuch mit meinem an-
erkannt wirksamen Speziai-9 le en en zurück. Garantie
Erfolgin 5 Tagen Ohne

rufsstörung Zahlreiche DankGSottnaratetrasss, Telephon 268 e e

ſchließt zu günſtigſten Bedingungen
und billigſten Prämien ab

Lindenſtraße 11

Diskreter Verand.

eingewinns erklärte der erſte Vorſitzende

Ermordung eines Sbſters in Niederclobſean.
S Niederclobicau, 8. Juni. Jn der Nacht zum Freitag

gegen 124 Uhr iſt hier der Obſter Fritz ſche in ſeinem Gehöft von
einem bisher unbekannten Täter durch einen Revolverſchuß er mor
det worden. Der Tod trat auf der Stelle ein, da die Kugel die Hals
ſchlagader getroffen hatte. Die Ermittelungen nach dem Täter ſind
ſofort von der Gendarmerie eingeleitet worden.

ber die Ermordung werden uns noch folgende Mitteilungen ge
macht. Der Obſter Fritzſche hatte hier mehrere Straßen gepachtet und
ſchlief täglich in ſeiner Obſterbude. Am Donnerstag abend war bis
egen 11 Uhr ſeine Frau dort, die dann nach dem Dorfe zurück ging.

wollte die Nacht wieder in der Obſterbude ſchlafen. Gegen 12 Uhr
ſchickte der Ohſter ſeine Gehilfen ſchlafen, da er ſelbſt die Plantage
abſtreifen wollte. Dann iſt F. ins Dorf in ſein Gehöft gegangen, und
zwar benußte er als Eingang die hintere e Der Nachtwächter
war Zeuge dieſes Vorganges und hörte nach kurzer Zeit, als der Er
mordete ſein Grundſtück betreten hatte, die Worte: Was iſt denn hier
los!“ Gleich darauf ertönte ein Schuß. Als der Nacht
wächter den Hof betrat und auch die Ehefrau Licht gemacht hatre,
mußte man feſtſtellen, daß Fritzſche er ſchoſſen worden war. Wer
der Täker geweſen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Es ſind nicht
die geringſten Wahrnehmungen gemacht worden, daß ein Fremder im
Grundſtück anweſend war. Man vermutete zunächſt, daß überraſchte
Einbrecher die Täter geweſen ſein könnten. Die eingehende Unter
ſuchung hat aber hierfür keinen Anhalt finden können, da Einbrecher
ſpuren nicht aufgefunden waren. So ſchwebt über die Ermordung des
Obſters ein myſteriöſes Dunkel, das die Gendarmerie eifrig beſtrebt
iſt aufzuklären. Auch für das Vorliegen eines Racheaktes konnte
nicht die geringſte Unterlage gefunden werden.

Wetterwarte.
V. W. am 4. 7.. Nach ſtattgehabten Gewitterregen wolkiges,

kühleres Wetter. 5. 7.: Wieder aufheiterndes, trocken werdendes,
am Tage ziemlich warmes Wetter

Turnen Sport Spyjel.
S Nordoſtthüringer Turngan, Bezirk Merſeburg. Sonntag den

4. Juli findet das 6. e nende rn en in nene eheſtatt. Für das Feſt iſt folgender Plan aufgeſtellt: Vormittags 8 Uhr
Kampfrichterſitzung (Gaſthaus Zätzſch), 9 Uhr Beginn der Türner
wettkämpfe in drei Altersklaſſen, ſowie 2 Altersklaſſen der Turne
rinnen; beide haben einen Vierkampf e nachm. 2 Uhr all
gemeine Freiübungen e unner: 1. Weitſprung,
2. Kugelſtoßen (5 Kilo), Mannſchaftskämpfe: I. Steinſtoßen, 2. 5 100-
Meter-Staffette, 3. 1500-Meter-Lauf. Turnerinnen: I. Sonder-
vorführungen, 2. 6 50-Meter-Staffette. Außerdem wird für Turner
und Turnerinnen der Bezirksmeiſter ausgekämpft. Wettſpiele
finden im d um die her wen den ſtatt, ſowie andere
Spiele. Der feſtgebende Verein hat weder Mühe noch Koſten geſcheut,
das Feſt würdig veranſtalten. Daher iſt es dringend nokwendig,
durch zahlreichen Beſuch das Feſt zu verſchönern. Gut Heil!

S Sportnachrichten des Arbeiter-Turnvereins Jahn. Am Sonn
3 den 4. Juli weilt obiger Verein mit de zwei Fußballmann
ſcha ften in Jena. Die erſte Mannſchaft hat eine neue Verſtärkung
erfahren. Wir wollen hoffen und wünſchen, das der Turnverein Jahn
hinter Jenas Mauern ſeine Farben gut verkritt.

S Merſeburger Schwimmerſchaft. Die Temperaturen ſind heute
folgende Waſſer 22 Grad, Luft 28 Grad.

Gerichtsverhancllungen.
Der Deckmantel des Schwarzſchlachtens. Eine beſondere Praxis

der Geheimſchlachterei wurde grell beleuchtet durch eine Verhandlung
vor der Strafkammer in Halle. Angeklagt waren der Fuhrwerks-
beſitzer Otto Mayer aus Leipzig-Lindenau, deſſen beide Brüder
gabrikarbeiter Walter Mayer und Steinſetzer Artur Mayer, den
Schloſſer Bruno Kaitz und den Knecht des e e Bielig, welche

in der Nacht zum 16. September 1919 dem Gutsbeſitzer Schmidt in
Schladi h s Schweine aus dem Stalle geſtohlen haben. Sie haben
von dieſem Diebeszug trotz gründlicher Vorbereitung nichts gehabt.
denn in Böhlitz-Ehrenberg, das ſie nachts paſſierten, hielt ein Gen
darmerieWachtmeiſter das Gefährt an, beſchlagnahmte die Schweine
und verhaftete die e des Wagens. Der Hauptſchuldige, der
Fuhrwerksbeſitzer und ſein Hnecht, hatken es vorgezogen, zur Gerichts
verhandlung nicht zu erſcheinen. Die Erſchienenen aber wollten ſo
iemlich unſchuldig wie Lämmer ſein. Der Fuhrwerksbeſitzer ſoll ſie
hinters Licht nd haben. Der Diebſtahl ſolle nur fingiert werden,
damit ſich der Landwirt dem Kommunalverband gegenüber über das
Abhandenkommen der Tiere rechtfertigen könne, während in Wirklich-
keit eine Schwarzſchlächterei ſtattgefunden habe. Auch der Verteidiger
des einen Angeklagten gab zu, daß derartige Tricks noch heute ange
wendet würden, um der Behörde ein Schnippchen zu ſchlagen und ein
Gendarmerie-Wachtmeiſter beſtätigte das. Jm vorliegenden e
konnte davon aber, das zeigte das ganze Verhalten des Beſtohlenen
nach der Tat, nicht die Rede ſein. Auch gab Artur Mayer offen zu,
an der Stalltür nach dem Hofe zu gehorcht zu haben, damit ſie niemand
überraſche Das Gericht verurteilte dann auch Walter e und
Bruno Kaitz zu je 9 Monaten, Artur Mayer zu 1 Jahr Gefängnis.

Vermiſchtes.
Verhaftung eines Scheckſchwindlers. Jn Berchtensgaden

wurde ein raffinierter Scheckſchwindler, der unter verſchiedenen Namen
in München, Hamburg, Wien uſw. ſein Gewerbe trieb, verhaftet. Jn
ſeinem Beſihe befanden ſich neben vielen Schmuckſachen 300 000 öſter
reichiſche Kronen, 10 000 polniſche Mark, 2000 Lire uſw.

e s

naſſchen en Frang Röbrer r hre Lokales u. Wytipp Schmtte:
den po en ran ner; ovinz, Lokal ſw. zAnzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

ung
dem Deutſchen Schutzbund

Annahmeſtelle:

des „Merſehurger Korte ſpondent“

Gang
Fahrräder n ne 3950mit neueallen Preiglagen ſehen 9 an.

J Solange Vorrat reicht!

Fahrrad-Zubehörteile!
Prima Gummibereifungen zu billtgſten Breiſen!

Fahrrad Reparaturwerkſtatt

Gustav Engel Söhne
Merſeburg, Weißenfelſer Straße 7.

Fernruf 203.
e n



Anzelgen.
SJur die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 318, betr. die FirmaBürgerliches Brauhaus Merſe
burg, Jnhaber Hermann Voll
rath in Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Merſeburg, den 1. Juli 1920.

Amtsgericht. Abt. 4.
Jn das Handelsregiſter A

Nr. 388, betr. die Jirma
Schlienz Becker in Merſe
burg, iſt heute folgendes ein
getragen

Dem Kaufmann Otto Heyſer
in Merſeburg iſt Prokurag erteilt.

Merſeburg, den 2. Juli 1920.
Amtsgericht. Abt. 4.

Als Verlobte 9
grüßen

S Berta Völker
Karl Friedrichs 9

T Merſeburg, Meldorfi. Holſt., 9

den 4. Juli 1920. 9
e e

S

un
eben Arles
Die Beerdigung des ver
ſtorbenen Kameraden

Paul Weißhahn
in Schadendorf

findet am Sonntag, den
4. Juli d. J., nachmittags
4 Uhr ſtatt. Zur Teilnahme

an derſelben Abfahrt 1,30
nachm. vom hieſigen Bahn
hofe. Zahlreiches Erſcheinen
der Kameraden erwünſcht.

Der Vorſtand.

Die diesjährige Obſtnutzung
der Gemeinde Wegwitzz ſoll
am Sonntag, den 4. Jult,
vormittags 11 Uhr, im Gaſt
haus „Zur Bergſchenke“ öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorfſteher.
Am Sonnabend, den 10. Juli,

nachmittags 3 Uhr wird die
Hbſtnutzung

der Menſchauer Mühle
(Gewehricht) öffentl. meiſtbietend
zu den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen im Gaſt
hof zu Meuſchau e

eit.

Aeher-Porpaghtung,

Sonnabend, den 10. Juli,
nachmittags 5 Uhr findet im
Nagel ſchen Gaſthaus zu Rei
piſch die Verpachtung von za.
12 Morgen Achker, dem Herrn
Landwirt Paul Deubel daſelbſt
'gehörig, in 2 Morgen Parzellen
auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin.

Albert Franke, Außktiongator.

Anſer Grundſtück

Leipzigerſtr. 107
Fabrikgebäude m. Wohnhaus),

eventl. mit Dampf und Licht
maſchine, iſt zu verkaufen.
Johſ. Link, G. m. b. HWeißenfels a. S.

Seheunen-FerBau.

Freitag, den 9. Juli, nach
Kittags 4 Uhr werde ich die
große Scheune in der Hölle am
Altenburger Damm, hier, zum
Abbruch an Ort und Stelle
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern. Sammel
platz im „Gaſthof zur Linde“.
Bedingungen im Termin.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Ackerplan,
2 bis 20 Morgen, im Zuge der
hall. Chauſſee oder deren Seiten
wege, zu kaufen geſucht. Ang.
unt. 1519 an die Exp, d. Bl. erb.

Herren können noch teilnehmen
am gut bürgerlichen

Mittagstiseh
bei Frau Loſch, Mälzerſtr. 6, I.

Beamter ſucht
1 bis 2 möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe. Angeb. unt.
1518 an die Exped. d. Bl.

Junger, anſtänd. Herr ſucht
ſofort oder ſpäter möbliertes
Zimmer bei netten Leuten, wenn
mögl. mit Abendeſſen. Angeb. S
unt. 1513 an die Exped. d. Bl.
Ta meine 2 Zimm.auſche Wohng. in Halle
gegen 3—4 Zimm. Wohng. in
Merſebg. Wernicke, Halle a. S.
Keferſteinſtraße 1.

Statt artenDie Vrerloa ne unserer Tochter
wit Herrn Fran FIeh er

zeigen Wir ergebenst an.

Otto roteae h. rPauline geb. Lehmann.

Merseburg, im Juh 1920. M
7

rang chiscoher
Anna Götze

Verlobte.

erseburg, im Juli 1920.

Die Verlobung ihrer Tochter Gertrud

mit dem Kandidaten der Theologie
Herrn Kurt Kretſchmann zeigt er
gebenſt an

Frau verw. Justizratbaege

Merſeburg, Juli 1920.

kannt.

Kurt Aretschmann,

Fräulein

Kandidat der Theologie.

Statt Karten

Die Verlobung meiner
Tochter Lotte mit Herrn
Mittelschullehrer Karl Lübke
zeige ich hierdurch an

krau Geheimrat Guden

Jod budön

Larl ums
Jorlohte

a

Mers eburg, im Juli 1920

Steutt arten

a Dir are. SeS P
Wer l e

Merseburg a. S. Bad-Sulza i. Th.
30. Juni 1920.

nee z

Statt Karten.
Jhre Vermählung zeigen an

Max Merkel
Charlotte Merkel

geb. Petſch.

Merſeburg, am 3. Juli 1920.
Weißenfelſer Str. 39.

Am 2. Juli, nachmittags 42 Uhr entſchlief ſanft
nach langem, ſchweren Leiden unſer inniggeliebtes kleines

Trudchen
im 9. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Reinhold Müller und Fran

nebſt Angehörigen.

Merſeburg, 3. Juli 1920.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 5 Uhr

von der Kapelle des Neumarktfriedhofes aus ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben, unver
geßlichen Gattin ſage ich allen, die ihr Grab mit
Blumen ſchmückten, meinen

auſrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 3. Juli 1920.

Heinrich Tauche u. Geſchwiſter

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in An

ſehung der ideellen Grundſtückshälfte der Ehefrau des Zimmer
manns Deubel, Friederike geb. Wieſe, an den in Keuſchberg
belegenen, im Grundbuche von Keuſchberg Band VII Blatt 189
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Eheleute Zimmermann Jranz Deubel und Friederike
geb. Wieſe zu Leipzig-Lindenau je zur Hälfte eingetragenen
Grundſtücke
I. Wohnhaus mit Hofraum in Keuſchberg, Wieſenſtr. 12

unvermeſſen 144 M. Nutzungswert, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 97,
Gemarkung Keuſchberg-Balditz: Acker vom Plan 82, Karten
blatt 3, Parzelle 18449, 27,30 a groß, 1,87 Taler Reinertrag,
daſelbſt, Gebäudefläche vom Plan 82, Kartenblatt 3, Parzelle
29249, 11 qm groß,
Hausgarten vom Plan 82, Parzelle 29349, 4,49 a groß,
daſelbſt, Acker vom Plan 118, Kartenblatt 3, Parzelle
290/45, 1,70 a groß, 0,24 Taler Reinertrag,
daſelbſt, Acker vom Plan 118, Kartenblatt 3, Parzelle
367/45 2c., 3,44 a groß, 0,48 Taler Reinertrag, Grundſteuer
mutterrolle Artikel 350,

beſteht, ſoll die ideelle Grundſtückshälfte der Ehefrau Deubel an
dieſen Grundſtücken

am 4. September 1920, vormittags 9 Ahr,
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. Juni 1920 in das
Grundbuch eingekragen.

Merſeburg, den 24. Juni 1920.
Amtsgericht. Abt. 1.

Schillerstr. 10-11Dr. M. Püele, Halle a. Ielephon Nr. 6817
Heilanstalt zur Klinischen Behandlung schwerer Neurosen,
organischer Erkrankungen des Nervensystems u. chronischer

Krankheiten mit vorwiegend nervösen Symptomen.

2

3.

4.

5.

e ſehr preiswert zu verkaufen

e
vom Selbſtgeber auf Acker oder
Hausgrundſtück zum 1. Ok-
tober auszuleihen. Angeb. unt.
1522 an die Exped. d. Bl.

16900 Mark
Hypothek auf neues Grundſtück
ſofort geſucht.

Sand, Roter Feldweg 8.
Neuer, eleganter Maßanzug
(mittlere Jigur), zu verkaufen

Meuſchauer Str. 21a, II.
S Faſt nener Maßanzug
S für Burſchen zu verkaufen
S Unter Altenburg 51 1 Tr.
ufer Slehnraen(97) v
S preiswert zu verkaufen

Burgſtr. 19, part.

el

Statt beſonderer Anzeige.

Meine Verlobung mit
Gertrud Baege gebe ich hiermit be

S

Rauchtiſch
T (Eiche), Metallplatte (neu), zu
S verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Gebrauchte, guterhaltene Näh
maſchine zu verkaufen

Unter Altenburg 55, Hof.
Beſichtigung Sonntag.

Eine gut erhaltene
Schneider Nähmaſchine
zu verkauf. Weiße Mauer 7, I.

Gaskocher zu verkaufen

J ücenenhelhan

Einige Fahrräder (neu)

Roter Feldweg S8, pt. r.

Guterhalt. Fahrrad
mit neuer Bereifung und einen

Kleiſtſtraße 8, 8 Tr. I.

S T

von e. Mk. an.

Se

Ich bringe diese Artikel in selten schöner Auswahl

Täglich Neueingänge in leichten Sommerstoffen,
sowie Nachmusterungen in Waschblusen und Wasch-
röcken vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu anerkannt billigsten Preisen. e

a

Zigaretten
ohne Mundstück von I5 Pfg.
an nur führende Marken
empfiehlt in grösster Auswahl

elnz Gronenherg
Tabakfabrikate-Groß handel

Mealle a. Se hapnlsehestrasse 2021

Hof rechts Kein Laden.

e 1eb b c

ohne Mamenaufüruck.
Nebo, Lord Nelson, T. u. B. Cevlare, Gold-

ake, Strand, v. Rizkalla u. a.
Men Verstenert Puie V. 410 aB.

Deutsche Zigaretten zu Fabrikpreisen.
Zigarren u. Zigarillos in Kleinen u. grossen Posten

für Wiederverkäufer und Wirte.

W eimpeſ, isſe n

im Zentrum Merſeburgs zu mieten geſucht.
Angebote unter 1520 an die Exp. d. Bl. erbeten.

le

Mehrere Fuhren guten o Se Sreene e
ohſetile kaue L e M n e i ſoſen ſont e arſere

hat abzugeben. Desgleichen ein Fruchtpreſſe ſucht zu leihen oder
J faſt neues Sofa zu verkaufen kaufen Jeit, Meuſchauer Mühle.

Leunag Nr. 453 nI Kinderwagen,
gut erhalten, verkauſt

Koth, Hirtenſtraße 9, 1 Tr.
Eine gebrauchte

Hand Hreſchmaſchine
zu verkaufen Geuſa 31.
I7öler-Loitbrvagen

1 große Bude,
als Obſt oder Baubude paſſend,
1 Küchenſchrank, 1 Tiſch,
1 Korbſtuhl, 1 Treppenleiter
und 1 große Marktkiſte zu
verkaufen Schmale Str. 7.

ſowie mehrere Taſchenuhren zu
verkaufen Saaiſtraße 3.

eh

Wringmaſchine,
gute Gummitwalzen, zu verkauf.

Markt 26, 1 Tr.
De

in ſehr gutem Zuſtande verkauft
W. Trieſethau, Reumarkt 48.

Ein Gatz Kegelkugeln e

Begründer D. Friedrich Naumann.
Schriſtleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.

Probeheft
koſtenfrei.

Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.

Amhulatorium
Facharzt, Sanitätsrat Or. Kallmann Halle a. S.,

Markt, Hirſchapotheke.
Sprechſtunden: 10-1, 3--5 Uhr und Sonntags 10--12 Uhr.

Kleine Enten
zu verkaufen Meuſchau Nr. 38.

Gutmilchende Ziege

zu verk. Beung, Kolonie 21.
Die Junge unluh

zu verkaufen Zweimen Nr. 24.

1Mberzabl. Irheitspfsri

zu verkaufen Meuſchanu 20.

Zu verkaufen
ein kleiner, 19, Jahr alter ſchwar
zer Affenpinſcher, ſehr wachſam
und ſcharf, 8 Kette gewöhnt.

chwaniz,
Benndorf bei Körbisdorf,

Dorfſtraße 5.

Gerſtenſtroh neneinzelnen
zu verkaufen Meuſchau 4.

hat abzugeben Spergau,

A V d Diener roh

Zurückgekehrt
Dr. Sechlgmüller, Mervenarzt
Röntgeneinrichtung, Halle, Friedrichstrabe 9.

10--12, 3-4, Mittwoch und Sonnabend nur Vormittags

g e e eAchtung! I Jeder Salte, getragene
Herren u. DamenFilz- oder Velourhut

wird bei ſchnellſter Rücklieferung und billigſter Be
rechnung in J neue moderne Jorm umgepreßt.

Annahmeſtelle: Friedrichſtraße 30 bei
Schulze.

Hutpreſſerei Böker Schulze

c r er

S

S ren S
Vebenverdienſt

bis 1000 M. monatlich, leicht zuhauſe, ohne Vor
kenntniſſe. Dauernde Exiſtenz. Näheres auf brieflicheAnfrage durch: S. Woehrel Co., n

S

bei Hermann Mennicke.
BerlinLichterfelde, Poſtfach so

S Ca. 200 Dame
Verm. ſuchen Herren jed. Standes.

Koſtenl. Ausk. d. M. Pfö
Berlin 8W, Katzbachſtr. 37.
Heirat! Bin von viel. Damen all.

h Stände beauftragt, dieſelb. zu einer
glückl. Ehe zu verhelfen. Herrenm. u. ohne el kft. d. Concordia, Berlin O. 34.

wärts geſucht.

Geſangverein

yra“.
Heute Sonnabend, den 3. Juli,

abends 8 Uhr

General-Verſammlung.
Pünktliches Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt rn erforderlich. Der Vorſtand.
9

funkenburg.
Wegen Vereinsfeſtlichkeiten

bleibt mein Lokal am Sonntag,
den 4. Juli, ab 2 Uhr nachm.
J geſchloſſen.

Otto Trautewein.
r

er holt Anfang kd. Woche
von Halle nach hier einige
Möbel Ang. mit Preis
u. 1517 an die Exp. d. Bl.

Viele verm. Damen wünſchen
ſich bald glücklich zu verheiraten
Herren, wenn auch ohne Verm.
erhalten ſofort Auskunft durch
Union Berlin, Poſtamt 37.

Streng reell!
o. u. m.
größ.

rtner,

Anſtändige Witwe,
46 J., wünſcht Bekannſch. zw.

eirat, evtl. auch Stelle als
irtſchafterin im frauenloſen

Haushalt (ein Kind nicht aus
geſchloſſen). Angebote unter

h 1621 an die Exped. d. Bl.

Jüngeren
Liſchler Geſellen
ſucht ſofort M. Kade,

Tiſchlermeiſter, Frankleben.

Tüchtige, geübte

Gtenotypiſtin

werberinnen, welche bereits in
Maſchinenfabriken od. in größe

Be

rer Einkaufsabteilung oder im
Tiefbau tätig geweſen ſind, wer
den bevorzugt. Offert. m. Zeugnis
abſchriften u. 1515 a. d. Exp. d. Bl.

Frauen und Mädchen zur
Garten und Feldarbeit ſucht

Meuſchauer Mühle.

Anſtänd. Mädchen
bei Familienanſchluß nach Bad
Berka geſucht. Zu erfragen

Klauſentor 1.

Aelterer, ertabrenes Mädchen

welches perf. im Plätten iſt, bei
hohem Lohn für ſofort geſucht
(mit Familienanſchluß). Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Cungss Dienstnädehen,

am liebſten vom Lande, ſoſort
geſucht Halleſche Str. 19, pt.

Ein kräftiges, fleißiges
Dienſtmädchen

nicht unter 18 Jahren ſucht
Gaſthaus z. h. Blick, Leung

upges, apständiges Hädchen

bei Familienanſchluß nach aus
Zu erfragen
Klauſentor l.

Sauberes Dienstwädech

J zum 15. 7. geſucht.
Frau Albrecht,

Ull

r

Reſtaur. Kyffhäuſer, Steinſtr. 4.

Salber Au'wartun

bei hohem Lohn geſucht
Lauchſtedterſtraße 21, pt.



Annahme des Vertranensvotums

Berlin, 2.
Das Haus und die Tribünen ſind ſchwach beſetzt. Auf der Tages

ordnung ſtehen zunächſt

kleine Anfragen. 4Abg. Warmuth (Dn.) fragt an, weshalb für die Lieferung von
Militärtuchſtoffen für die Sicherheitspolizei trotz
niedrigern Angebots der deutſchen Tuchinduſtrie einer engliſchen Fixma
der Zuſchlag erteilt worden ſei. Ferner, was die Regierung gegen diepolniſchen Schikanen der Nichtanerkennung berechtigter veuſſcher Fahr
Karten nach Oſtpreußen und Danzig zu tun gedenke.

Von der Regierung wird erklärt, daß in dem erſten Fall be
ſondere Dringlichkeit vorgelegen habe und daß im zweiten Fall die
Schwierigkeiten, die die Polen fortgeſetzt machen, uns zu einer Be
ſchwerde nach Paris genötigt hätten. Die meiſten Bahnen ſeien eden Durchgangsverkehr ſeſperet in offenſichtlicher Verletzung des

Friedensvertrages.
Abg. Dr. Philipp (Dn.) fragt, was die Regierung tun wolle,

um die Haftentläſſung des Wiesbadener Verlagsbuchhändlers Abigt,
durchzuſeten, der von den Franzoſen wegen eines politiſchen Schreibens
an den e Miniſterpräſidenten verhaftet worden ſei.

Regierungskommiſſar Le h m a n n erklärt, daß die Regierung dem
nächſt in der Lage ſein werde, völlige Aufklärung zu geben.

Auf eine Anfrage des Abg. Weilnboeck, ob das Reichsfinanz
Miniſterium bereit ſei, an die Landesfinanzämter Anweiſung zu er
teilen, zu viel bezahlte Kriegsſteuern zurückzuerſtatten, ſichert die Re
gierung ernſte Erwägung zu.

Jn der fortgeſetzten
Debatte über die Regierungserklärung

erhält zunächſt das Wort der

Reichsernährungsminiſter r. Hermes
Die Ernährungsſchwierigkeiten, die zu den Unruhen der letzten

Tage geführt hätten, nötigten die Regierung, e Eine Preis
politik zugunſten der Landwirtſchaft lehne er ab, aber den Landwirten
müßten Preiſe zugebilligt werden, die ihren Produktionskoſten ent
ſprechen. Die Preisſteigerung im Jnlande iſt eine Folge der teuren
Auslandspreiſe. Trotz der ufwendung des Reiches in Höhe von
10 Milliarden konnten wir die Preiſe nicht nach den Wünſchen der
Bevölkerung einrichten. Das wird auch noch im kommenden Jahre
der Fall ſein We Um den Landwirt zu ſchützen, ſind für den
St dieſes Jahres bereits Mindeſtſätze eingeführt worden. Die

nderkommiſſion des Reichsernährungsminiſteriums hat nun genaue
Zahlen feſtgeſetzt und iſt dazu gekommen, den

Zuſchlag der Produktionsverteuerung
in dieſem Jahre mit 55 Prozent feſtzuſetzen. So wird

die Tonne Roggen 1500
koſten die Tonne Kartoffeln aber bei 500 A beſtehen bleiben. Dieſe
Erhöhung der Getreidepreiſe iſt aber immer noch ſo gehalten, daß die

Brotpreiſe nicht teurer zu werden brauchen. Die
Hauptſache ſei, die heimiſche Ernte ganz zu erfaſſen. Das werde er
leichtert, wenn das Getreide gleich nach der Ernte erfaßt werden

könnte und hierin liege der Grund für die
Beibehaltung der Frühdruſch- und Lieferungsprämie.

Es ſteht zu hoffen, daß die Anfuhr ausländiſchen Getreides jetzt nochſchneller erfolgen kann. Desgleichen ſei in e Jahr mit einer
xüheren Ernte r rechnen. So werde die a henen e hoffent

lich wieder in die Lage kommen, Reſerven zu ſchaffen. Auch
die Ausſichten für die Kartoffelernte

nicht ſchlecht. Die Beſtände an Schlachtvieh Haben ſteh3 Se Preie dürften ſſ um ein Drittel alen Vieh
Zverbände müſſen indeſſen recht bald verſchwinden.

Milchprodukktion ſei in der Beſſerung begriffen, genüge aber
noch lange nicht. Die Zuckerproduktion habe ſehr gelitten. Die Re
gierung habe jedoch für Kohlengufuhren für die Zuckerinduſtrie geſorgt.
Desgleichen ſei eine Steigerung der Anbauflächen in dieſem Jahre
um 10 bis 12 Prozent erfolgt. Freigegeben könne jedoch der Zucker
noch nicht werden. Das Beſtreben der e iſt nach einer Ver

villigung der Gemüſepreiſe gerichtet. Es ſollen nur noch ſolche Organi
ſationen und Kriegsgeſellſchaften beſtehen bleiben, die unentbehrlich ſind.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen
appellierte der Miniſter an die Landwirtſchaft,

anzuerkennen, was die Regierung zur Behebung ihrer Lage tue, dafür
aber auch d Lieferungspflicht nachzukommen Ande-
rerſeits mahne er das große Publikum, die Landwirtſchaft zu achten.
Keinem Bauern könne vorgeſchrieben werden, was
er bauen ſoll.

Da inzwiſchen der Miniſter des Außern erſchienen iſt, verlieſt
Frau Broenner (Dem.) ihre zunächſt zurückgeſtellte
Anfrage wegen des Schickſals von Dr. v. Holtum und Dr. Wagner.

Miniſter von Simons beſpricht die widerrechtliche Verhaftung
Dr. von Holtums. Die Regierung habe in Warſchau und Paris ſo
fort proteſtiert. Trotz aller Bemühungen ſei die Freilaſſung nicht
erfolgt. Da bis zum 1. Juli keine weitere Nachricht vorlag, habe er
den polniſchen Geſchäftsträger beauftragt, zu erklären, daß deſſen unge
nügende Erklärung ihm nicht genüge und daß er zu Repreſſalien ge
zwungen werde, auf Verhandlungen werde er ſich nicht einlaſſen.
Uber den Fall Wagner wiſſe er noch nichts weiter, als daß er
unter dem Verdacht der Spionage nach Warſchau gebracht ſei. Der
Miniſter proteſtiert gegen das Verhalten der Polen bei der Feſthaltung
der nach Weſt und Oſtpreußen unterwegs befindlichen Deutſchen
und empfiehlt bis zur ſchnellſten Klärung ſicherheitshalber den See
weg. Der Miniſter beſprach ſodann das Verhalten der Polen gegen
über den Deutſchen in den Grenzbezirken, was den Friedensbedin
gungen widerſpreche.

e

Auch die

bend den 3 gul 1920

für die Regierung.
Abg. Dr. Huiihte Sud r wird von den Unabhängigen mit

Lärmen und hö De Zurufen empfangen und kann ſich kaum ver
ſtändlich machen. e Kraft des deutſchen Volkes iſt durch den Krieg
und die Revolution geſchwunden. Jeht wird dies geſchwächte Volk
d e Druck gehalten. (Zuruf der U. S. Durch Siel! Große

ärm.
Präſident Loebe bittet, dem Redner nicht ſein Recht auf Rede

freiheit zu nehmen.
elffer ich fortfahrend: Das deutſche Volk hat ſich durch das

Wahlergebnis gegen jedes in Experiment ausgeſprochen (er
neuter Lärm.) Die Gedanken, die mit uns die Deutſche Volkspartei
vertreten hat, marſchieren. (Stürmiſcher Lärm.) Wie haben uns bereit
erklärt, uns an der Regierung zu beteiligen. Bedauerlich iſt es, daß
die anderen Parteien ſich nicht zu einem gleichen Entſchluß durchringen
konnten. Er konſtatiere, daß die unabhängige Partei die de Partei
des Hauſes ſei, die ſich nicht vorbehaltlos auf den Boden der Ver
aſſung ſtelle. (Erneuter Lärm.) Er proteſtiere gegen die Art und

eiſe, wie die Methoden des Wahlkampfes hier im Hauſe weiter fort
geſeßt werden. Wenn er in einer Anfrage des Abg. Hoch als Mit
wiſſer bei Bewucherung des Staates durch die Kriegs- Rohſtoffgeſell
ſchaften bezeichnet werde, r bezeichne er den, der das ausgeſprochen,
d einen elenden Verleumder. (Furchtbarer Lärm. Präſident Loebe
etont, dieſer Ausdruck gegen ein Mitglied entſpreche nicht der Ord-

nung des Hauſes Zur alten Koalition habe ſeine Partei in einerdewiſſen Oppoſiition geſtanden, jetzt ſei es anders Wir werden uns
nicht von a hpolltihhes Empfindlichkeit leiten laſſen. Die Sicher
ſtellung von Recht und Ordnung bleibt die Hauptſache Damit aber
auch die e e der Machtmittel. (Laute Unterbrechung.) Hierzu
gehört auch die 9 ilitärjuſtiz. Redner wandte ſich ſodann gegen die

usführungen des Reichsfinanzminiſters und betonte, daß er im Ein
klang mit allen Mitgliedern des Hauſes während ſeiner Amtsperiode
wieder und wieder auf Erhebung von Kriegsſteuern gedrängt habe
daß aber ſtets dagegen proteſtiert worden ſei, namentlich von ſeiten
eines Zentrumsmitgliedes namens Erzberger. (Schallende Heiterkeit,
hört, hört!) Auch Herr Schiffer habe ſich gegen Kriegsſteuern gewehrt
und alles auf Anleihe nehmen wollen. (Erneute Unruhe. Kein Menſch
weiß, was e iſt, um unſere Eiſenbahnen wieder leiſtungs
fähig zu machen, die nicht allein der Krieg zugrunde gerichtet habe.
Bei der Verreichlichung der Eiſenbahnen ſei nicht mit der gehörigen
Sorgfalt verfahren worden. Vor der Verreichlichung hätten die Landes
behörden noch raſch die Gehälter erhöht und ſetzt müßte das Reich
Milliarden draufzahlen. Wir ſind auf dem Wege zum Bank
rott unſeres Stagtsvahnſyſtems, einzig und allein aus
dem Unvermögen der ſtaatlichen Verwaltung heraus Dieſe ganze
DTroſtloſigkeit des Anblicks in der Rede des Reichsſinanzminiſters war
entſetzenerregend. Wer als Miniſter hier keinen Ausweg ſieht, würde
am beſten daraus die Konſequenzen ziehen. Wie kommen wir aus den
Schwierigkeiten heraus (Stürmiſcher Lärm auf der Linken, Rufe:
Jn die Sie und Ludendorff. uns gebracht haben. (Minutenlange Un
ruhe, Ledebour und Geyer ſchreien auf Helſferich ein. Die Kenntnis
unſerer Lage iſt nicht genügend bekannt. Dem Arbeiter haben ſie
erzählt, wenn ſie ans Ruder kommen, braucht er nicht mehr zu ar
beiten. (Erneute ohrenbetäubende Lärmſzenen. Vizepräſident Diet
rich verſucht vergebliche Ruhe zu ſtiften Es muß mehr gearbeitet
werden. Für die Eiſenbahn iſt der Achtſtundentag undurchführbar.
(Erneuter Lärm.) Die Zwangswirtſchaft muß in vernünftiger Weiſe
durchgeführt werden.

Dr. Helfferich kommt ſodann auf Spaa zu ſprechen und dankt dem
Miniſter Simons für den Ton der Würde, den er gegenüber Polen
heute gefunden habe. Das gebe ihm eine gute Bedeutung für Spa.
Der Friede von Verſailles ſei ſchon jett undurchführbar Wenn man
aber ſere So beterechte nber dieſe hinaus ſchwächen wollte, ſo könne
es nur ein Nein geben. Er exrinnere daran, daß tatſächlich die Entente
vor dem Vertrag von Verſailles noch einen anders lautenden Entwurf
vorgeſehen habe, deſſen Exiſtenz jett in der e en Kammer
beſtätigt worden ſei. (Rufe: Schwindel, große Unruhe. Vizepräſident
Dietrich bittet im Jntereſſe der Würde des Parlaments das Niveau
der Verhandlungen nicht durch Schreien herabzuſetzen.) Redner ſchließt
ſeine Ausführungen mit der Anerkennung, daß die jetzige Koalition
weſentliche Beſſerungen gegenüber der alten aufweiſe. Er ſtimme
größtenteils ihren Erklärungen zu, wenn ſie e Programm treu
bleibe Seine Partei werde ſich abwartend verhalten, aber gegen das
Mißtrauensvotum der Unabhängigen ſtimmen. (Großer Lärm, Hände
klatſchen, Ziſchen und Pfeifen.)

Reichsfitanzminiſter Wirth Der Abg. Helfferich habe einen
hiſtoriſchen Beweis n liefern wollen, daß wir einen anderen

hätten haben können. Die Rechte hat ja in Weimar Ge
legenheit gehabt, den ſchweren Gang mitzugehen, aber ſo wenig, wie
jetzt, war damals der Mut auf der Seite der Rechten geweſen. Wir
alle wollen dem Vaterlande dienen, aber derart

24 Stunden vor Spa die re ins Haus zu ſchleudern
ſei unerhört.

Wir wollen aufrichtig und nüchtern, nicht ſchweifwedelnd nach Spa
gehen. Wenn wir nach unſerer Rückkehr an unſere große Aufgabe
herantreten ſollen, daun wollen wir unſere Finanzen prüfen. Jeht
vor Spa iſt das einfach nicht möglich. Das deutſche Volk aber mag
das Vertrauen haben, daß die Regierung es würdig vertreten wird.

Abg. Becker Heſſen (D. Vp.) bedauert, daß ſeine Hoffnungen auf
e e Verlauf der Debatte heute ſo ſchmählich getäuſcht worden
ei und daß namentlich die Partet, die ſich beſonders als Hüterin der

Freiheit geriere, die Freiheit der Rede ſo wenig achte.

N. San

Abg. Peterſen (Dem.):
Gegenüber dem kommuniſtiſchen Gedanken der Gewaltherrſchaft

vertreten wir den Gedanken der Freiheit und der Gerechtig
kait. Die alte Koalition war die einzig mögliche Mehrheitsbildung.
Die Regierungsbildung entſpricht durchaus dem Willen des Volkes.
Eine Partei, die angeblich alle bürgerlichen Kräfte e
will, ſollte doch gerade einen Mann wie Helfferich nicht herausſtellen.
Wir wollen keinen Bürgerblock und am allerwenigſten einen Block der
Rechten, weil das Volk ihn am 6. Juni nicht gewollt hat, und weil
wir die Gegenſätze nach links nicht verſchärfen, ſondern über
brücken wollen. Angeſichts der Lage müſſen wir es lernen, Kogli
tionspolitik zu treiben. Die Demokratie hat nicht verſagt, ſondern ſich
als das Heilmittel erwieſen. Jm alten Reichsag konnten die Parteien
Kritik üben, heute müſſen ſie ſich der Verantwortlichkeit bewußt ſein.
Wiederaufbau iſt nur möglich auf dem Boden der demokratiſchen Re
publik. Wenn Herr Henke meint, daß er auf dem Wahlergebnis weiter
bauen kann, ſo wird er bald ſpüren, daß er auf Flugſand baut. Die
Demokratie verlangt gleiches Recht für alle imStaate. Es wäre völlig gleich, ob wir der roten Garde von links
oder der weißen Garde von rechts ausgeliefert würden. Gleiches Recht
ſollen aber auch die Nationen haben, im Völkerbund müſſen alle
Nationen gleiche Rechte und Pflichten haben. Möge der Vertrag von
Verſailles, dieſes Dokument des Tiefſtandes der menſchlichen Moral,
recht bald verſchwinden, möge der Wille um Aufbau a Vater
landes, der uns beherrſcht, auch zum Neuaufbau der Welt führen
(Lebhafter Beifall.

Reichskanzler Fehrenbach

dankt für die Anerkennung, die ihm ausgeſprochen, und für die ruhige
und ſachliche Art, mit der die Pegierungserklärung beſprochen wurde.
Angeſichts der Tatſache, daß der Koalition mehrere Parteien mit ver
ſchiedenen Parteiprogrammen angehören, ſollten dieſe Parteien bei den
Debatten Rückſicht auf die verſchiedenen Programme nehmen. Das
läge vor allem im Intereſſe des Vaterlandes. Die der Koalition nicht
angehörenden Parteien würden gut daran tun, ſich ein gewiſſes Maß
von Reſerve bei ihren Ausführungen aufzuerlegen. Morgen gehen wir
einen ſchweren Gang.

Seien Sie überzengt, wir werden unſeres Amtes in Spa mit ernſter
Würde walten.

Was unſer wartet, iſt noch unklar. Noch beſteht die Hoffnung, daß
wir an einen gemeinſamen Sitzungstiſch kommen und daß auch ein
Reſultat herauskommt. Der ehrliche Wille des deutſchen Volkes iſt
da, die uns auferlegten Bedingungen nach Möglichkeit zu erfüllen, aber
wir hegen auch die Hoffnung, daß ſich unſere Gegner von unſeremguten, ehrlichen Willen überzeugen laſſen. Die geiſcungsfähigkeit muß

für uns die Grenze ſein. Jch bitte, uns in dieſer ſchweren Stunde
unſer Amt nicht durch leidenſchaftliche Kämpfe im Jnnern zu er
ſchweren. (Lebhaſter Beifall.

Ein Antrag der Ungabhängigen, daß die Regierung nicht
das Vertrauen des Hauſes beſitzt, wird in namentlicher Abſtimmung
mit 318 gegen 64 Stimmen abgelehnt. Zum Antrag der Koa-
litionsparteien,

der Regierung das Vertrauensvotum zu geben,
liegt ein Abänderungsantrag der Deutſchnationalen vor, der dem
Schlußpaſſus des Antrages der Koalitionsparteien eine andere Faſſung
geben will. Der Antrag der Deutſchnationalen wird abgelehnt, der
der Koalitionsparteien in namentlicher Abſtim-mung mit 218 gegen 62 Stimmen bei 54 Stimment-
haltüngen angeonmmen. Dagegen ſtimmten die Unabhän
gigen, die Deutſchnationalen enthielten ſich der Abſtimmung.

Nächſte Sißung morgen 11 Uhr vormittags. Jnterpellativn des
Notetats. Schluß 9 Uhr 20 r
Preſſeſtimmen zur Annahme des Vertrauensvotums im Reichstage.

Berlin, 3. Juli.
ſprache im Reichstage wird von den Blättern mit Befriedigung be
ſprochen. Der Reichstag ſteht hinter der Regierung, ſagt der „Lok.
Anz.“. Die „Germania“ ſchreibt: Das Regierungsprogramm hat eine
Mehrheit von 258 Stimmen gefunden und damit ſind die Voraus
ſetzungen gegeben, die Deutſchland im Augenblick gebraucht, um den
ſchweren Gang nach Spa zu unternehmen. Der Antrag der Unab
hängigen, ſagt der „Vorwärts“, deſſen Annahme den Sturz der Re
gierung unmittelbar vor Beginn der Verhandlungen in Spa bedeutete,
wurde ſelbſtverſtändlich gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt,

Deutſchland.
Eine Entſchließung der bayeriſchen Demokraten

Wie die „Dem. Part.-Korreſp.“ meldet, hat der Landesausſchuß
der demokratiſſchen Partei in Bayern auf ſeiner Münchener Tagun
am 26. d. M. nach Vorträgen der Abg. Dr. Hohmann, Dr. Dirrs un
des Handelsminiſters Hamm eine längere Entſchließun ein der es heißt: „Der Landesausſchuß will eine ne tik
der Mitte, des gerechten wirtſchaftlichen und ſozialen Ausgleichs
und der nationalen Würde. Die Wiederaufrichtung des e
und deutſchen Vaterlandes auf den durch die Verfaſſung geſchaffenen
Grundlagen iſt das große Ziel, innere Ruhe, Ordnung und geſicherte
Arbeit ſind die notwendigen Vorausſetzungen. Im Geiſte ihrer nativ
nalen demokratiſchen Grundſätze will die Partei auch fernerhin mit
wirken für r und Erneuerung der deutſchen Volkskraft. In
dieſem Sinne billigt der Ausſchuß die Entſchließungen der Reichs
tagsfraktion und die Mitwirkung der Partei an der jetzigen Re
gierungskogalition im Reiche.“

Hanclel unck Verkehr.

Fordern e Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Um Gotteswillen, Mama, hör' auf! Mir wird direkt übel, wenn

von dieſen Dingen geſprochen wird. Uberhaupt findeſt du nicht, daß
der Beruf eines Arztes von allen anderen der ſchrecklichſte iſt

Die Hofrätin ließ die Handarbeit ſinken und ſah ihre Tochter
halb nachdenklich, halb beifällig lächelnd an.

„Offen geſtanden, ja, und ich freue mich, Dang, daß du nun auch
ſchon dahinter gekommen biſt! Wenn ich früher mal ſo etwas aus
ſprechen wagte, fiel alle Welt immer gleich über mich her. „Edelſter
Beruf!“ Retter der Menſchheit und wie die Schlagworte alle heißen
Na, die Frau ſolch eines „Retters der Menſchheit ſieht die Sache
anders gelt?“

„Gewiß, Mama. Und ich fürchte, wenn Egon erſt mal ein be
rühmter Mann iſt, wird es noch viel ſchlimmer werden und ich

„Das darfſt du eben gar nicht aufkommen laſſen! Trachte nur
immer, ſeine Gedanken vom Beruf ab und zu auf dich zu lenken. Laß
dir keine Krankheitsgeſchichten erzählen und zeige ihm, daß du für alle
dieſe unappetitlichen Dinge wie Bazillen“, „Operationen“ und „inte-
reſſanten Fälle“ kein Intereſſe haſt.

„Aber gerade davon ſpricht er ſo gern! Er ſagt, er wolle mein
Intereſſe daran wecken

„Bah, das verſuchte Papa anfangs auch bei mir. Aber ich habe
es ihm raſch abgewöhnt. Wir Frauen haben doch wirklich andere
Intereſſen und Aufgaben im Leben! Wir repräſentieren das n
heitere Element und müſſen trachten, den Mann in dieſe, unſere Welt
herüberzuziehen. Leider iſt mir dies bei Papa nicht gelungen. Jhm
ſteckte die trockene Gelehrkennatur zu ſehr im Blut, und ſeine Welt
hlieb ewig das Laboratorium. Aber dein Mann iſt ja kein ſolch pe
dantiſcher Thevretiker! Darum mußt du doppelt trächten, ihn recht
feſt an dich zu feſſeln, denn ſein Beruf, der ihn in enge Berührung
mit anderen Frauen führt, könnte dir ſonſt, falls ſeine Liebe erkaltet,
ein dreifach gefährlicher Feind werden! Wenn ich bloß denke, was z. B.
die Frau des Gynäkologen Scharper durchmachen mußte in jüngeren

Daß ſie daran noch nie gedacht hatte!
Wenn ihr nun eine andere ſeine Liebe ſtahl?
Da war ja gleich dieſe Fürſtin Laban, die er operiert hatte und

zu der er immer täglich noch hin mußte, obwohl ſie längſt nicht mehr
im Sanatorium weiltel Sie ſollte jung und bildſchön ſein. Egon
ſagte, ſie ſpiele in der Geſellſchaft eine große Rolle und mache nun
aus Dankbarkeit überall Propaganda für ihn.

Aber vielleicht tat ſie es gax nicht aus Dankbarkeit, ſondern aus
Liebe Daniela überlief es heiß und kalt bei dem Gedanken.

Jn dieſem Augenblick trat der Hofrat ein. Er küßte Frau und
Tochter flüchtig auf die Stirn, ſagte, daß er ganz ſteif und erfroren
ſei vom langen Sitzen drüben in dem kalten Läboratorium, und nahm
behaglich aufatmend ſeinen Platz am Eßtiſch ein.

„Und wo iſt mein Eichkätzchen ?2“ Halmenſchlag blickte ſuchend im
Zimmer herum.

„Wera iſt noch nicht daheim,“ antwortet die Hofrätin, ſich erhebend
und nach der Klingelſchnur greifend. „Sie richtet ihren neuen
Freunden, den jungen Meiſtern, heute die Wohnung ein. Schon ſeit
dem Morgen iſt ſie in der Bergmannſtraße.“

„So, ſo. Na, da wird ſie ſchön müde ſein! Wie kann ſie ſich nur
für fremde Leute ſo plagen!

„Sie ſagt, beide ſeien ſo unpraktiſch, daß ſie allein ewig damit nicht
zuſtande kämen. Jch glaube, ſie tut es auch hauptſächlich des Generals
wegen, damit die endlich das junge Paar vom Hals bekommen. Der
General ſoll ſchon gang krank ſein vor Arger über ſeine Schwieger
tochter. Na, ein närriſches Dingelchen iſt ſie ja auch, dieſe, kleine
Frau Lou!

Das Mädchen brachte das Eſſen und man ſetzte ſich zu Tiſch.
Gleich darauf klingelte es draußen.

„Ah, wie hübſch, daß Danielg auch hier iſt!“ ſagte ſie, den weiß
ſeidenen Kopfſchal von ihrem goldblonden Scheitel windend und Daniela
mit ihren praktvollen dunklen Augen verſtändnisinnig anblin elnd.
den war ſorgfältig friſiert, geſellſchaftsmäßig gekleidet und ſchöner
enn je.

Wie ein Märchenbild erſchien ſie, als ſie den ſchwarzen hermelin
beſetzten Sammetmantel mit läſſiger Grazie von den Schultern gleiten
ließ und in ihrem korallenroten Seidengazekleid, das eine lange Schleppe
und echte Spitzen zierten, daſtand. Diamanten von ſeltener Größe
funkelten in ihren Ohren, im Haar und am Halſe.

„Jſa du?“ rief die Hofrätin, zwiſchen Erſtaunen und Be
wunderung ſchwankend. „Wo kommſt du ſo ſpät noch her? Und in
großer Toilette

„Spät?“ Es iſt noch nicht einmal neun, Mama. Oder wollt ihr
mich hinauswerfen?“ ſcherzte ſie, einem nach dem anderen die Hand
ſchüttelnd.

„Gott bewahre! Wir freuen uns ja alle! Du warſt ſo lange nicht
hier! Eben vorhin ſagte ich es Danielag ich wundere mich nur,
daß du um dieſe Stunde kommſt, wo du ſonſt immer in Geſellſchaft biſt

Die junge Frau ließ ſich in einen Seſſel fallen. „Georg hatte
keine Luſt, ſagte ſie kurz. „Du ſiehſt ja jch bin angezogen, Mama!
Wir wollten zu Teſſens. Aber im letzten Augenblick ſetzte er ſeinen
Kopf auf und erklärte nicht mit zu wollen. Da fuhr ich zu euch

Alle ſchwiegen. Sie ahnten: Da hatte es wieder einmal etwas
gegeben un Diez und Jſolde. Der Hofrat rückte unruhig auf
ſeinem Stuhl.

Die Hofrätin ließ noch ein Gedeck auflegen für ihre Tochter
Schweigſam begann man zu eſſen.
Bis der Hofrat plötzlich ſeine Serviette weglegte, ſich räuſperte ukopfſchüttelnd fragte: Und wo iſt dein Mann nun, Jſolde Augen

daheim

aß Papa ſonſt nicht alles zu wiſſenDiesmal vergaß n ganz, dbrauchte lngeſthm rach ſie los

Der geſtrige Abſchluß der politiſchen Aus
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Rerſeburger Korreſpondent“
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Bellage)

e e

Von Rudolf Herzog.
Ein Gruß an die Oſt und Weſtpreußen zum Abſtimmungstag.

e nun ſchwingen die Uhren zum Schlag,
reußen, nun rüſtet den Ehrentag.
er Wolf geht um, der die er umkreiſt

Sia es der Welt, was ein Preuße heißt!
in Name wars einſt, den nur Tauſende trugen,

Als die Deutſchherrnritter den Drachen ſchlugen.Jhr habt ihn Millionen zu eigen ehe
Um den Taufſtein geht's und der
Preußen, ſteht auf!
Preuße, Litauer und Maſur,
Einen einzigen Namen tragt ihr nur:
Deutſch als die Sonne am Himmel noch ſtand
Deutſch von der Netze zum Memelſtrand.
Sollen die Hengſte vor euren Türen
Polniſchen Sporn in den Weichen ſpüren
Sollen die Stuten, den Schmerz rich zu ſchärfen,
Nur noch polniſche Füllen werfen
Preußen, ſteht auf!
Steht auf und ſchreitet geſchart zur Wahl,
Als rief Jeſus Chriſtus zum Abendmahl,
Und ſprecht: Bei Gott und Bethlehems Stern,
Wechſeln die Preußen wie Hunde den Herrn
Der Atem der Wälder, die Erde, die ſchwere,
Das Waſſer der Seen und das Feuer der Ehre
Deutſch iſt's, deutſch bleibt 's. Die Hand auf die Bibel
Und kein Wort mehr weiter. Das wäre vom üUbel,
Amen.“

ame ſoll leben!

eDie Abendburg
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
54. Fortſetzung.

„Laß doch einmal ſchauen“, ſagte ich, ſie zu mir her und nahm
ſie beim Kinn. Sie ſchloß die Augen und lehnte den Kopf zurück. Jhre
dunkeln Brauen waren ob der Naſenwurzel zuſammengewachſen, ſelt
n doch nicht unhold. derte und lieblich war dieſe Jungfer, und wie
die Lippen gleich einer Roſenknoſpe lockten und zu dürſten ſchienen,
neigte ich mich und tat einen ſachten Kuß darauf. Sie ſahe mich groß
an, lächelte und ſang jubelnd wie der Buchſint

Wir gingen Hand in Hand zu Oheims Hänſel und gleich darauf
nebſt der alten Beate zur Hochzeit. Eine Reue wandelte mich an, daß
ich die liebestolle Jungfer gereigt habe und ich wollte mich von ihr
zurückhalten. Gleichwohl konnte ich nicht umhin, mein Wort einzu
löſen und nach dem Hochzeitsmahl mit ihr zu tanzen. Wie ich ſie in
den Arm nahm, ſchmiegte ſie den Buſen an mich, leicht und ſüß tanzte
es ſich mit ihr. Auf einmal aber drückte das Zauberding, und in
meiner Bruſt fühlte ich einen Stich, als habe das magiſche Tier den
Stachel durch Glas und Kapfel gereckt. Mit einem Blick voll Grauen
ließ ich Berthulden los. Sie ward bleich und ſchlug die Augen nieder.
„Die Bruſt tat mir weh“, ſagte ich; „bin des Tanzens ungewohnt.“ünd ich führte ſie zur Bank. Den Bierkrug reichte ich ihr und machte

mich bald von ihr los. Gleich darauf hing ſie einem jungen Burſchen
im Arm, und keinen Tanz ſah ſie verpaſſen.

Als ich abends von den Hochzeitern Urlaub nahm, heimzukehren,
war ſie verſchwunden. Draußen im Wondſchein ſtund ſie, beim
Gartenbuſch, woran ich vorbei mußte. Mit einem Scherz ſuchte ich
davsnzukommen Gute Nacht, Hexlein!“ Sie trat zu mir und meintere „Weiß ſchon, der Herr Prädikant iſt zu denen übergegangen
ſo mich eine Hexe ſchelten „Das ſei ferne von mir, Berthuldel

Hab i dir nicht geſagt, du ſeteſt ein Närrchen und keine Hexe Da
iſtund ſie dicht vor mir und h mißtrauiſch in mein ngeſicht:

Warum haſt du beim Tanze dich von mir gewandt Wegen meiner
Hexenaugen, wie „Schmucke Augen haſt du!“ n ichFreude huſchte ihr übers mondbeglänzte ngeſicht, zart und lieblich war
ihr Lächeln, ich nahm ihre Hand und drückte ſie. Biſt auch der Nixe
nicht bös, die um den Geſellen zu Goslar feine hauchte ſie, ihr Antlitz war dem meinen nahe. h ſchüttelte den Kopf. Aber der
Spiritus flammarum mißfällt dir? Aufrichtig, Johannes Ja
ſagte ich, tu ihn fort!“ Sie atmete tief, als ämpfe ſie einen Kampf.Dann entſchied ſie hart: „Wenn ich Gewalt habe über das Zauberding,
werd ich es los nach deinem Wunſche Wenn i aber ſein dreizehnter
Beſitzer bin, ſo holt mich der Spiritus in die Flammen. Einen nur
gibt es, der dies verhindern, der mich erlöſen kann. „Und wer iſt
das „Der, den ich liebe! So er mi h wieder liebt, mag ich der
magiſchen e ledig werden. Hab ich jedoch kein Glück bei ihm,
kein Glück in der Minne, dies dritte letztemal, alſodann iſt es aus
gemacht, daß ich der Dreizehnte bin und auf roten Schwingen n
muß, wohin manch pußkelleriſche Lichtbraut vorangegangen. Mi
war, als wolle mich ein Zwang in der Jungfer Arme bringen, d
wiewohl ſie meine Sinne lockte, war in mir eine Scheu. Das Koſewort,
ſo mir ſchon von den Lippen wollte, hielt ich zurück, ſchloß meinen
Mund und blickte ſtreng Da war's, als ziſche aus Berthulde eine
Schlange: „Liebſt du ſie noch, die andre, deine Gräfin Jch
alles, Johannes. Do gib ie aufl Fort iſt ſie, totl Hörſt du
Nimm mich, dein bin ichl“ Das war ein Stich in mein Herz, Rebellen
eiſt erhub ſich in mir, weil ſie Thekla verdrängen wollte, ich ließ ihreHans los und ſagte dumpf. Tot, nun ſa, tot mag ſie fein glaub

en Doch meine tote Eheliebſte lebt mir im Herzen ewiglich. Stehen
ieß ich Berthulden und ging, ohne umzuſchauen.

Etliche Tage ſpäter war's, und guf meinen Bergen n ber
Schnee. Es regnete und ſtürmte, ich blieb in meiner Klaue draußen
war's unwirtlich. Die Tannen troffen, hinter Wolken hielt ſich die
Sonne, die Luft ſchnob feucht. Ließ der Regen nach, ſo en aus den
Waldgründen weiße Nebel und ballten ſich zu grauen Maſſen. Kam
ich vom Waldgange heim, ſo mußte ich mein Schuhwerk und Gewand
am Feuer trocknen. Ging daher ungern hinaus und brachte meine
Zeit mit Leſen und Sinnen zu, auch mit Zurüſtungen, die mir die
Grotte ähnlich der Balkenſtube wohnlich machen ſollten.

Nachts fuhr jäh aus dem Schlafe empor, weil es im Grunde
der Abendburg dröhnte, als ob eine eiſerne Tür zuſchlage. Jch dachte
an die Mär von den unterirdiſchen Schatzkammern. Geſchah drunten
ein magiſcher Vorgang? Hatte des Goldes Hüter, für gewöhnlich
in ſeiner Niſche kauernd, im Schlafe ſich geregt? Nicht a ihr
Träume der Phantaſei! Das Dröhnen kam wohl von einer Fichte,
die draußen im Walde hinſank. Beim Lauſchen war's, als ob es
tief im Grunde toſe, und wie ich das Ohr an den Felſen drücke, kam ein
leis e 7 wie von unterirdiſchen Waſſeradern. Mit einem Stein
wurf gen Mitternacht war ja auch der Quell des Kleinen Zacken zu
erreichen, und nahe dabei entſprangen noch andere Bächlein. Mir
kam nun der Plan, den Boden der Grotte zu unterſuchen, ob ſich
nicht darin ein Brunnen anlegen laſſe. Jch brauchte alsdann mein
Trinkwaſſer nicht vom Bergabhange heraufzuholen.

Am Morgen zündete ich die Laterne an, nahm Hacke und Spaten
und prüfte den Boden der Grotte Faſt gänzlich war er zuſammen
hängender Fels, aber an einer Stelle Schottergeſtein, und es fiel
mir auf, daß der Schotter ſcharfe Bruchſtellen hatte, alſo von
Menſchenhand hergerichtet ſein mußte. Da lag mir nun die Frage
nahe: Aus welchem Grunde haben Menſchen an dieſer Stelle Stein
zerſchlagen und mit dem Schotter den Boden bedeckt Wollten ſie
bloß ein Loch ausfüllen, oder iſt vielleicht unter dem Schotter etwas
e Man wird hier ſchon früher einen Brunnen ehabt haben,
dachte ich. Als ich mich an den Boden legte und das Ohr aufdrückte,
vernahm ich abermals das unterirdiſche Rauſchen Arbeitete nun
emſig mit Hacke und Spaten, räumte den Schotter weg und ſtieß auf
eine Steinplatte, in die ein Eiſenring eingelaſſen war. it Hilfe



ſeiner Stange, die ich in den Ring ſchob, gelang es mir, den Stein
aufzuwuchten und beiſeite zu ſchaffen.

Mit Staunen ſah ich ein offenes Loch, ſteinerne Stufen führten
in die dunkle Tiefe Feuchte Luft ſtrömte empor, es toſete drünten
wie Waſſerfall. Mit Schauder hatte ich zu kämpfen, da es mich
deuchte, die e ſei magiſch aufgekan, und ich ſolle nun dasgefä rliche Abenteuer beſtehen. Doch dann ſchalt ich mich einen Toren

Und bedächte, daß ja alles mit natürlichen Dingen zugegangen. Lud
n mein Piſtol und ſteckte es in den Gürtel, nahm in die Rechte den
Spieß, in die Linke eine Fackel und ſtieg durchs Loch hinunter. War
es anfangs von Menſchen hergerichtet und mit Stufen verſehen, ſo
ging es bald in einen natürlichen Höhlengang über, der in Windungen

efer führte. Das Geſtein, bisher Granit mit Flinsadern, ward
kalkig und wäſſerig wie getränkter Schwamm. Neben dem

Pfade rann ein Murmelbächlein die Steinſtufen hinab. Abermals
Düſtere Granitwände, die verengten ſich zu einem ſchmalen Spalt.
Und immer lauter ward das Waſſertoſen. Gleich darauf kam eine
Weitung wie Kirchengewölbe. Quer hindurch klaffte eine Schlucht,an die fünf Mannslängen tief, und drunten ſchoß das toſende Waſſer.

im rann es von beiden Seiten aus Felſenſpalten und kleinen
öhlengängen. über die Schlucht führte ein ſchmaler Steg von Stein.
inüber ging ich und folgte dem Schluchtwaſſer abwärts. An einer

uergelagerten Granitwand bildete es einen Keſſel, einen Strudel,
und ſtrudelte durch ein v ins dunkle Eingeweide der Erde. Zur

teinbrücke zurückgekehrt, ließ ich mich durch einen Pfad, den Menſchen
nd bearbeitet hatte, in einen Seitengang führen; ein Nebenflüßlein

Kann mir entgegen. Aufwärts ging es durch Granit, dann kam eine
Kalkader, endlich Flins, und auf einmal weitete ſich dies weiße Geſtein.
Gebannt blieb ich ſtehn und leuchtete mit der Fackel umher. Ein Dom
war das, wie aus Schnee und Eis. Schimmernde Säulen, etliche ſtark
wie Fichten, ragten zum Gewölbe, und droben hing Zierat bei Zierat,
alles aus weißem Geſtein, r ähnlich. Waſſer tröpelte herab,
und wo es auf den Boden fiel, wuchs ein Zapfen empor. Es war,
als habe ein Künſtler wunderliche Träume von Wölbungen und
Se Flechten und Schleiern, von Aſtwerk, Durchbrechungen und

chnitzerer in Marmor ausgeführt und mit einer glitzeruden Glätte
berzogen. Wie ich mit dem Schafte des Spießes an einen großen
apfen ſchlug, klang er voll wie eine Kirchenglocke. An einer Stelle

glich das Tropfgeſtein einem faltig hängenden Linnentuche. In einer
Kiebrigen Grotte ſchien ein Volk von weißen Zwergen und Elfen zu
wimmeln. Auch fand i ein Waſſerbecken, deſſen Spiegel zur Hälfte
mit einer erte von milchigem Geſtein bedeckt war. Die größte Über-
xaſchung aber kam noch, als ich um eine dicke Säule herum ging.

Schrecken fuhr in meine Glieder) da in dex erhabenſten Wölbung
zwo Rieſengeſtalten auf einem Throne ſaßen: Ein Mann mit wallen
em Bart- und Lockenhaar, einen mattgüldenen Reif um die Stirn,

in der Rechten ein Schwert, neben ihm eine Frauengeſtalt in wallender
Gewandung. Erſt wähnte ich, lebendige Weſen vor mir zu haben. Wie
ch dann ihrer Regloſigkeit inne ward, dachte ich an balſamierte Leichen.
ald aber war zu erkennen, daß hier die S mächtiger Säulen,
on durch naätürliche Bildung menſchlichen Geſtalten ähnlich, mit dem
eißel hergerichtet, dann durch herabtröpfelndes Kalkwaſſer über

kruſtet waren. Ein ſeltſam Gemiſch von Lebendigkeit und Verſchwom
menheit war zuſtande gekommen, ein phantgaſtiſches Gebilde. ie ein
König hielt der Mann das a es rollten die Augen unter der
mächtigen Stirn. Der weiße Bart, den das tröpfelnde Waſſer bis zu
den Füßen verlängert hatte, bezeugte ein ungeheures Alter. Die Köni

zu ſeiner Rechten hielt das Haupt träumend geneigt. Ein weißerinShleier umfloß ihre Geſtalt bis hinunter, ſanft war das Angeſicht.

u den Füßen des thronenden Paares ſtund eine a ſargartige
Truhe aus Stein. Knochen und Waffen waren darin ie ich Mutgefunden hatte, acoeſehen, war ich außer mir vor freudigem Stau
Ken; zwiſchen Menſchengebeinen, die in der Truhe lagen, gab es eine
e von Gold und koſtbaren Geräten. Da waren güldene Kronen
mit Edelſteinen, Armgeſchmeide, Fingerringe, güldene Ketten und einpaar ſilberne Keſſel, ganz mit Goldmünzen angefüllt. Da ſich nur
Zween Menſchenſchädel fanden, ſo vermutete ich, in dieſer Steintruhe
ei nebſt dem Schaße das Gebein des Paares niedergelegt, das hier in
e abgebildet war. Jn uralten Zeiten mochte dies Fürſtenpaar

das Jſergebirge beherrſcht haben, und in der Höhle hatte das dankbare
Volk eine heilige Grabſtätte bereitet, die niemand betreten durfte, und
die in ſpäteren Jahren, nach Beſtegung und Ausrottung des alten

ahee e vergeſſen ward. Wer kann das ſteinerne Rätſelſen Vie eicht war dies der en de Stammvater Tuisko. Viel
eicht auch ein Götterbild, das Urbild des Berggeiſtes, den man ſpäter

den Rübenzagel t Vor mir lagen die Knochen, die ich aus der
Truhe geholt hatke, und daneben die l ere v die meinen Sinn

erwirrken. 9 griff gus dem Silberkeſſel eine Handvoll Goldes und
ahe, daß die Münzen ein ſeltſam Gepräge hatten. Keine S e war

daräuf, ſondern meiſtens nur ein Rad oder eine Sonnenſcheibe mit
nen Kreuz innen, Jch ſtarrte auf das gelbe Gleißen, lauſchte dem

Klimpern der Münzen, wühlte im Golde, nahm die Zierate und
en daran mein Herze, daß es trunken ward. Da haſt du nun,

onach du ſeit der Knabenzeit getrachtet! Exfüllt iſt dein Hoffen, die
bendburg ſpendet, wovon die Mären raunen.

Was nun? So ſprach es in mir, und vor meinen Augen regte
ch das Gold und wuchs, wie Bäume wachſen, und Säulen wurden
graus, Mauern mit ſtrählenden Fenſtern, ragende Dächer, n
ürme und Tore, Zugbrücke, Graben und Wall. Die verhelßene
bendburg ſtrebte vom Bergesgipfel himmelan, aus wildem Geſtein

herfürgezaubert durch des Goldes Magie, und ich war der Zauberer
nd Herr. Die Steinbilder der Höhle, des deutſchen Volkes uraltee die hier Jahrtauſende geſchlafen hatten, regten ſich das arme

gterland zu retten, und machten mich zu ihrem Erben, boten mir den
Schatz und eine Krone Wohlan, es ſei! Erbauen will ich die Burg
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und herrſchen über die Berge. Nicht, um zu prunken und zu ſchwelgen,
ſondern, um meinen Landsleuten zu helfen, aus dem Gebirge eine un
überwindliche Feſte zu machen und ſo den Grund zu legen zu des
Reiches Libertät.

Doch wiewohl mir bei dieſem kühnen Gedanken hoch das Herze
dern war doch mein Geiſt von Zweiſeln bedrängt. Wie die Zügel
er Herrſchaft exgreifen Wie den erſten Schritt tun auf der neuen

Bahn Je mehr ich ſann, deſto heißer verlangte mich nach einem
Menſchen, der mir raten könnte, da ich die Wucht meines Erlebniſſeskaum zu ertragen vermochte. Ich veſchioß, ſogleich den Oheim ein

n und zu meinem Helfer zu machen. Verließ alſo den Felſen
om nicht ohne ſcheue Blicke hinter mich zu werfen, ob auch der

Schatz noch da und nicht etwa der ſteinerne Hüter wie ein Geſpenſt
mich packen wolle. Doch es blieb alles, wie ich es mit Aug und Hand
wahrgenommen.

Taumelig überſchritt ich die Brücke der Felſenſchlucht und ſtieg den
engen Gang empor, bis ich in meiner Grokte war. Hier merkte ichdaß mir die Knie zitterten und das Herze wild pochte. Mußte mich

betaſtete meinen Kopf und ſtarrte auf das Loch im Boden, da
ich noch immer nicht faſſen konnte, daß alles mehr ſei als Traum.
Dann äber trat meine Tatkraft auf den Plan. Die Steinplatte deckte
ich auf das Loch und ſ e den Schotter darüber. Beflügelten
Fußes ſtrebte ich zu Tal. iederholt freilich hemmte meinen Lauf
die Sorge, es möchte in meiner Abweſenheit der Schatz aufgeſpürtwerden. Es war mir, als müſſe das Geld magnetiſch die Menſchen
herbeiziehen.

Den Oheim fand ich in ſeinem Laboratorio. Jch muß wohl
ſeltfam e haben, denn er ſahe mich groß an und fragte:
„Was hat's denn Jch legte die Hände auf ſeine Schultern und
a gte W da G zunächſt keine Worte fand. Dann fuhr es mir
eraus: Ich habe den Schatz!“ Noch mehr weiteten ſich des Oheims

dunkle Augen und er flüſterte ſcheu: „Machſt du keine Poſſen ?2“
„Nein, wahrhaftig, der Schatz iſt unſer, du ſollſt ihn ſehen, ſollſt
alſogleich mit mir kommen. Doch ſtreng verſchwiegen müſſen wir ſein;
ſe J Beate darf nichts re Sag ihr, du müſſeſt mich begleiten,
weil mir etwas Al h es gelungen ſei.“ Da ſah ich zum erſten
Male in meinem Leben den Oheim ſtrahlen vor Freude. Seinen
Mund tat er auf, als wolle er jauchzen, brachte aber nur ein Lallen
herfür, dann faßte auch er mich bei den Schultern und ſchüttelte mich
wie einen Baum, der voller Früchte hängt. Wie wir einander gefaßt
hielten, kamen wir ins Drehen und tanzten lachend umher. Nachdem
nun der Oheim die alte Beate verſtändigt hatte daß er mit mir gehe,
war er leichtfüßig wie ein junger Burſch. Unterwegs im Bergwalde
tat ich über alles Bericht. Abermals kam mir die Sorge, es möchte
die Höhle mit dem Schatz ein Traum geweſen ſein oder ein magiſch
e das inzwiſchen der gewöhnlichen Wirklichkeit Platz gemacht
abe. Doch ſieh, unter dem Schotter kam die Steinplatte herfür, und

als wir ſie weggeräumt hatten, klaffte der dunkle Eingang. Hinſtarrend
und auf das Toſen n ſchauderte der Oheim, blickte dann ſcheu
um ſich und meinte: Biſt du auch ſicher, daß kein Unberufener hier
eintritt, derweilen wir drunten ſind Laß uns die Pforten verriegeln!“

So katen wir, und da die Hunde in der Balkenſtube lagen, fühlten
wir uns ziemlich ſicher vor Uberraſchung.

Brennende Fackeln in der Hand, ſtiegen wir in die Tiefe. Nachdem
wir den engen Gang hinter uns hatten, kam die Felſenſchlucht, darin
das Waſſer toſte; über die Steinbrücke ging's und jſenſeits wieder aufwärts, dem Nebenflüßlein entgegen. Jm weißen n erſtarrte
der an wie er die Gebilde aus Tropfſtein betrachtete. Weiter
wandelnd, kam er zu den beiden Bildſäulen, fuhr zuſammen und tateinen Schritt rückwärts. Wie aber ſein Blick auf die Truhe fiel, wo
der Schatz funkelte, ſchlug er die Hände zuſammen und trat heran.Schwer atmend riff er ſich nach dem Herzen, als ſchlüge es zu heftig.
Jn dem Blicke, den er mir zuwarf, loderken Freude und Furcht zu
gleich. „Geſchwind!“ raunte er heiſer. „Angefaßt! Bergen wir ſo
gleich den Schatzl Wer weiß denn, ob die Höhle nicht bald zugehet
wie ja die Leute n Und mit zitternden Händen griff er na
dem Goldtopfe. „Nicht d e ne ich; „ſei unbekümmert, hier
waltet kein Zauber. Das bleibt alles, wie es iſt. Was die Mären
berichten, e ja Aberglaube. Freilich enthält die fabelhafte Hülle einen
Kern der Wahrheit, der a e uns jetzo entſchloſſen. Die Sage vom
Abendburgſchatze iſt ein dunkel Angedenken an uralte Zeiten, wo dies

ürſtenpgar hier eine Burg hatte und in der Höhle ſeine Goldkammer.“
ich anſtarrend, nickte der Oheim und ergriff mich lachend bei den

Armen; „Haſt recht, Johannes, das iſt kein Spuk. Junge, mein Junge,
abe ich dir's nicht immer geſagt, daß du den Schatz der heben Die
igeunerin hat alſo doch wohl recht gehabt, da ſie ver je du ſolleſt

werden wie König Salomo, Gold du nun und eine Königskronedazu. So halte feſt was das himmliſche Schickſal dir beſchert.“

Eine Weile ſchwieg er in ſtarrem Grübeln. Dann rührte ihn
wieder Unraſt: Daß du ja nicht den Leuten verrätſt, was du hier
gefunden v Sonſten wibchten Habgierige dich beiſeite ſchaffen, um
allein das Gold zu haben. „Aber Oheim,“ wandte ich ein, „wie ſoll
ich das Gold anwenden, ohne zu verraten, daß ich welches habe

Und er: „Sage den Leuten, das Goldmachen v dir gelungen ſolle
eck dein Geheimnis bleiben. Dann viſt du die Henne, ſo güldene

ier legt, man wird dein Leben hüten, du gackerſt und biſt Herr dex
Berge. Etwas Garſtiges lugte aus dieſem Ratſchlage, das mich
peinigte. Jch ſtarrte auf die rätſelhaften Bildſäulen, der langbärtige
König ſchien mir der Götze Mammon, hen die Königin mit fanfter
Trauer dreinſchaute. Und von dieſer Sanftmut ward der gute Geiſt
in mir angeſpröchen. „Soll ich den Leuten etwas vorgaukeln wandte
ich kleinlaut ein; „das Lichtreich möcht, ich doch gründen, da darf ich
nicht die Lüge zum Grundſtein machen.“

(Fortſeßung folgt.)



Ihr BadeTag.
Von Guſtav Hochſtetter.

(Nachbruck verboten.)

Wir wollen es vhne alle Umſtände eingeſtehen: Frau Helene hatte
einen Liebhaber.

Was die Sache entſchuldbarer d könnte, wären dieſe beiden
Umſtände: erſtens war Frau Helene ſehr ſchön. Schön über alle Be

riffe. Und zweitens hakten ſowohl der Liebhaber als auch ſeine ſchöneer die feſte Abſicht, einander zu heiraten ſobald Frau Helene
elegenheit fände, ihrem derzeitigen Gatten durchzubrennen und ſich

von ihm ſcheiden zu laſſen.
Das Verhältnis war reich an nervöſen Stunden. Faſt jedes heim

liche Stelldichein zwiſchen Paul und Helene war mit Vorwürfen durch
ſetßt. „Warum verläßt du ihn nicht endlich!“ „Warum müſſen wir uns
immer verſtohlen treffen wie die Verbrecher!“ Aber ſo r das
Leben. Eine Frau haßt ihren Gatten genügend, um ihn verlaſſen zu
wollen, und erweiſt ihm die liebevolle en e ür die Fluchteinen Tag abzuwarten, an dem es den Armſten nicht allzu r trifft.

Für Freitag nachmittag 8 Uhr hatten Helene und Paul ſich wieder
verabredet. Warum gerade für Freitag? Wir wollen nicht tun, als
ob wir Kinder wären; wir wiſſen: Freita der Tag, wo in den
Berliner Zentralheizungshäuſern warmes Waſſer fließt. Freitag iſt
der BadeTag. Und wenn wir ſchon von allem weiteren glatt ab
ſehen wollen Tatſache iſt, daß jede ſchöne Frau, wenn ſie ihrenlieblichen Körper der molligen Flut hingen, ſich wohler fühlt, als wenn
ſie ſich dieſen Genuß erſt für morgen vorgenommen hat.

Paul und Helene waren am d nachmittag pünktlich in derKonditorei Helene war ſogar no um ein paar Minnten früher da
als er. Sie ſchaute ihm entzückend lieb in die Aber als der
Mokka getrunken war, ſagte ſie: „Jch habe ſeit acht Tagen kein Warm
waſſer geſehen, unſere Heizung ſtreikt. Aber der Portier hat mir
beſtimmt verſprochen, daß ich nach dem Abendbrot baden kann.

„Furchtbarl!“ ſagte el einer langen Pauſe. „Jch ſehe das
alles vor mir. Um ſechs wirſt du zuhauſe ſein. Dein Gatte kommt
aus ſeinem Büro. Um halb ſieben fangt ihr an zu eſſen. Um ſieben
gehſt du ins e Jch ertrage dieſen Abend nicht.“

„Paulchen! enk an die Stunden, die wir verlebt haben.“
„Der Gedanke macht mich noch raſender.“
„Morgen nachmittag um drei treffen wir uns, Paul. Morgen iſt

auch noch ein Tag.“
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„Nur für die, die noch leben!“
„pPaull Willſt du dich erſchießen, weil die Heizung ſtreikt? Laß

dich nicht auslachen.“
„Nein, Helene. Nicht mich e Jhn. Ich weiß: er arbeitet

abends immer am längſten im Büro. Keiner ſeiner e e iſt
mehr da, wenn er weggeht. Das Büro liegt zwei Stockwerk hoch. Auf
der Treppe wird es geſchehen.“

„Du willſt meinen Mann erſchießen, weil es heute kein Bade
waſſer gegeben hat? Solch einfältiges, dummes Zeug. Es iſt das
beſte, ich laß dich allein.“ Sie nimmt Schirm und Handſchuhe. „Auſ
morgen um drei, Paull“

„Sehr gern,“ ſagt er ſarkaſtiſch, „wenn ich um die Zeit nicht ſchon
in der Mörderzelle hSie e den Kopf, lächelt,

Paul fährt nach e, prüft alle Läufe des Revolvers.
langſam nach Heinrichs Büro. Sucht ſi
halbes Stockwerk über der zweiten Etage, den günſtigſten Platz aus.
Stimmung: Tellmonolog vor dem Geßlermord. Sechs Uhr. Zu
e zu dreien verlaſſen Heinrichs Angeſtellte das Büro. Sieben

hr. Noch immer kommt der Geſchäftsinhaber nicht. Paul ſchleicht
auf die Skraße und ſieht: oben iſt noch Licht, wird noch gearbeitet.
Schleicht zurück, bis zu dem alten Platz auf der Treppe. Acht Uhr.
Es kommt wer aus dem Büro. Paul ſpannt den Hahn des Revolvers.
Heinrich. Nicht allein. Ein alter Herr iſt dabei. Heinrichs Stimmevielen Dank für die ausführliche Beratung, Herr Juſtizrat. Ohne
Sie hätte ich morgen früh bei der Verhandlung die ſchönſten Dumm-
heiten gemacht. Jetzt laß ich mir das alles nochmals in Ruhe durch
den Kopf gehen.“

Der Juſtizrat ſchlürft die Treppe hinunter.
h zieht ſich ins Büro zurück.

aul ſichert den Revolver, ſetzt ſich auf die Treppe.
Fünf Minuten nach acht. Die elektriſche Treppenbeleuchtung ſagt

„Knacks“ und erliſcht. Paul ſitzt im Dunkeln und langweilkt ſich end
los Plötzlich W er auf. Wie ſpät? Er ſtreicht ein Zundhols
an. Zwölf Uhr! Tell, du haſt deinen Mord verſchlafen! Der Land
vogt- iſt lange in ſeiner Zwingburg!

Ein ſpäter Heimkehrer läßt Paul zum verſchloſſenen Haus hinaus.
Wer trifft ſich nachmittags um drei in der Konditorei Paul und

Helene. Sie lächt: „Na, ſiehſt dul! Jch hab's ja gewußt, Paulchen
macht keine Dummheiten Denk dir: mein Mann kam erſt nach Mitter
nacht aus dem Büro. Und Badewaſſer gab es geſtern abend über
haupt nicht. Es kann noch eine Woche dauern, ſagt der Portier.“

Wandert
dort auf der Treppe, ein

Gemeinnütziges.
Hugwirtſchaft,

Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag Haferflockenſuppe, Spingt mit Bratkartoffeln.
Dienst a g: Weiße Bohnen, Hefenplinſen mit Rhabarberkompott.
Mittwoch Porreeſuppe, gekochter Schellfiſch mit Zitronenbeiguß

und Salzkartoffeln.
Donnerstag: Kartoffelſtückchen mit jungen Möhren, Staudenſalat.

reitag: Kartoffelmehlklöße mit Meerrettichbeiguß.Sonnabend: rbiennde, Kartoffelſalat mit gebackenen Hexingen.
Sonntag: Spargelſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoſfeln und

Kohlrabigemüſe.
Zitronenbeiguß kann man zu gebackenem und gekochtem

See reichen; er ſchmeckt pikant und gut. Man läßt zwei gehäufte
Eßlöffel Mehl in reichlich Margarine dämpfen, aber z nicht bräunen;
dann gießt man unter beſtändigem Rühren ſoviel ochendes Waſſer

bis Liter) zu, daß man einen glatten, dicklichen Beiguß bekommt;
ieſen läßt man aufkochen, tut einen Teelöffel Salz, den ausgepreßten

Saft einer Zitryne und ein wenig abgeriebene Schale daran. Dieſe
u da für 2 Pfund Fiſch. Mit wenig Fett kann man den

Beigu erſtellen, wenn man das in wenig kaltem Waſſer angerührte
Mehl in kochendes Waſſer quirlt, aufkochen läßt, ein Flöckchen Bulter
oder Margarine und Hitrone nach Geſchmack zufügt.

Obſt und Gartenbau.

Der Obſtgarten im Juli.
Jmmer weiter ſchreitet die Reifezeit und mit ihr die Ernte vor

wärts. Jm Juli reifen Erdbeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren,Kirſchen, h Pfirſiche, ſowie die erſten Apfel und
irnen. Zum baldigen ebrauch nehme man nur die vo e eeret,

Die en am vorteilhafteſten in den frühen Morgen
tunden, bevor die Früchte von der Sonne durchwärmt ſind. Auf das
allobſt habe man beſonders Obacht. Alle e Früchte ſind

ergfältig aufzuleſen, da die meiſten von ihnen durch die Tätigkeit von
chädlingen zum vorzeitigen Abfall gebracht ſind und in der Regel

och von deren Larven bewohnt werden. Darum ſind ſolche Stückee t zu vernichten. Schon weiter entwickelte Früchte unter dem
allobſt können zu Gelee oder Marmelade verarbeitet werden. Zweige

mit t x reichem Fruchtbehang ſind zu ſtützen, gegebenenfalls ſind die
überflüſſigen Jrüchte auszubrechen, was beſonders veim Formobſt an
de de iſt. Dadurch erreicht man nicht nur eine beſſere e
er verbleibenden Früchte, ſondern fördert guch das Wachstum de

Baumes, bezw. hält es im Gleichgewicht. Rejchliche Bewäſſerung, na
mentlich in trockenen Zeiten, iſt dringend geboten, vor allem bei den
im Frühjahr gemachten Anpflanzungen. Von Johannisbeeren und
e werden Abſenker gemacht. Erdbeeren werden entrankt,
ſofern man die Rankenpflänzlinge nicht zur Vermehrung gebrauchen
will. Für neue Erdbeeranlagen ſowie für die kommenden Herbſt
flanzungen ſind jetzt ſchon die nötigen Vorbereitungen zu treffen.endet wird auf das M lafende Auge vkuliert. Wo reife Früchte

ſtark von Wespen angefallen werden, ſind Fanggläſer aufzuhängen,
wie denn gegen jegliches Ungeziefer mit allen zu Gebote ſtehendenMitteln (glebegneteln, Spritzbrühen u. dagl.) energiſch vorzugehen iſt.

Die Kirſchblattweſpe
tritt in manchen Jahren recht ſtark auf. Sie legt im Juni und Juliihre Eier an bie We des Kirſchbaumes. Die daraus entſtehenden

rünen Larven, die ſich bald mit einem ſchwarzen Schleim überziehen,p daß ſie wie kleine ſchwarzglänzende Schneckchen ausſehen, weiden

as Blatt e ab.Auch die Kirſchfliege, deren Maden das Jnnere der Kirſchen um
den Stein herum ausfreſſen, ſo daß die reifenden, ſüßen Kirſchen faul
werden, bringen vft großen Schaden.

Sehr nüßzlich erweiſen ſig darum in r en en die Rotſchwänz
en und Fliegenſchnäpper. Empfehlenswert iſt t die Anlegung derekannten Obſbannmeden allen, ſowie die vor chriftsmäßige An
wendung eines entſprechenden Sprißmittels im Sommer, das die
Schädlinge tötet, ohne dem Blattwerk zu ſchaden.

Bekämpft die Blattlänſel
Jn geradezu verheerender Weiſe treten in manchen Jahren dieBlattläuſe an ehe Mirabellen, Reineklauden Pflaumen und

Pfirſichbäumen auf. Die Tiere ſitzen an der Unterſeite der Blätter
und an den jungen Trieben, wo mittels ihres eingeböhrten Saugrüſſels den Satt ausſaugen und dadurch ein krüppelhaftes Wachstum

er befallenen Pflanzenteile veranlaſſen. Die ſind gekräuſelt und fallen
rüh ab. Eine normgle Entwickelung und Reife der Früchte iſt nicht

inöglich. Auch die Bäume ſelbſt werden ſchwer geſchädigt, bei wieder
holtem ſtarken Befall ſogar getötet. Die Bekämpfung de ſchlimmen
Gäſte gelingt durch Beſpritzung mit Flüſſigkeiten, welche die getroffenen
Läuſe tötet, dem Baum aber unſchädlich ſind. Sehr leicht entgehen
aber einzelne Tierchen dem Tode und bevölkern dann, dank ihrer un
geheuren Vermehrungsfähigkeit, in kurzer Zeit die Bäume von neuem.

an muß daher die Bäume von Zeit zu Heit wieder nachſehen und
die Beſprißung gegebenenfalls wiederholen.



Kleintierzucht.

Der Geflügelhof im Juli.
Durchweg läßt g. ſchon die Legetätigkeit nach, namentlich bei

ſolchen Tieren, die on recht früh damit begonnen aben. rch
möglichſte Abwechſelung im Futter und Darbietung reichlichen Grün
De aller Art läßt V die Legetätigkeit ayi beeinfluſſen. An
Glucken wird jetzt kein Mangel ſein. ucht darf natürlich nicht
mehr gebrütet werden, für Schlachtzwecke iſt ſolches aber noch anzu
raten. Unter der r n iſt erneut Muſterung zu halten. Alles
zur Zucht untaugliche Material iſt abzuſondern, für Schlachtzwecke zu
verkaufen oder im eigenen Haushalt zu verwerten. ier möchten wir
auf das Einwecken verweiſen, wodurch die Küche für ſpätere Tage an
enehm bereichert wird. Ganz beſonders iſt in dieſem Monat der
eſundheitspflege des geſamten Beſtandes größte Aufmerkſamkeit zu

ſchenken. Anhaltend heiße und trockene Zeit, wie auch naßkalte Witte
rung, kann dem Geflügel, namentlich den Jungtieren, wenn man nicht
See Vorkehrungen bezw. Abwehrmaßregeln trifft, leicht zumSchaden werden. Feuchtes Wetter begünſtigt die usbreitung t
lei Jnfektionskrankheiten. Anhaltende Trockenheit und Wärme läßt
das e ſich raſend vermehren. Darum iſt peinlichſte Sauber
keit in den Stallungen und Auskaäufen wie auch der Tiere ſelbſt ge
boten. Lieber etwas zuviel nach dieſer Seite hin tun, als S wenig.
Wohlbefinden und Leiſtungsfähigkeit der Tiere werden der ank für
die gehabte Mühe ſein. Zum veſſeren Gedeihen ſollten die Jungtiere
für ſich allein gefüttert und untergebracht werden. Man hält ſie am
beſten in ſogen. Freilufthäuschen oder Sommerſtällen

Junge Truthühner ſind noch vor heißem Sonnenbrande zu ſchützen
Solange nicht die Warzen am Kopfe und Hals ausgebildet ſind, ſind die
Tiere noch recht empfindlich Namentlich in der Zeit der Bildung
dieſer Fleiſchknoten iſt beſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ge
boten. Später ſind ſie dann um ſo härter und e en und trotzen
jeder Witterung. Wo es möglich iſt treibe man die Puten auf Brach
und Odländereien, wo ſie einen großen Teil ihrers Futters ſelbſt finden,

ewöhne ſie aber abends durch eine kleine Futtergabe ans Haus, da ſieſonſt nachts irgendwo aufbäumen und ſo leicht allerlei Raubgeſindel

zum Opfer fallen e SDie erſten Gänſe ſind jetzt flügge und können, falls ſie nicht als
Zuchttiere Verwendung finden ſollen, gemäſtet werden. Vorteilhaft iſt
es natürlich wenn man ihnen Ende dieſes und mit Beginn des nä hſten
Monats ausreichend Stoppelweide zugänglich machen kann. Junggänſe,
d. h. ſolche im erſten Jahre, ſollten unſerer Erfahrung nach nicht
gerupft werden, ganz beſonders gilt ſolches aber von Maſtgänſen. Bei
ihnen bedeutet ein Rupfen ſtets einen Verluſt an leiſch und Fett,
dazu kommen dann noch höhere Futterkoſten Auch Zuchtgänſe leiden
im erſten Jahre weil noch nicht völlig entwickelt, durch das Rupfen
ſehr. Jungen Enten, die zur Zucht auserſehen ſind, biete man mög
lichſt ausreichend Gelegenheit zum Schwimmen und Gründeln

Auf dem Taubenſchlag hören Zuchtbruten auf. Was nun a
erbrütet wird, iſt Schlachtware, r ſenge Reinlichkeit iſt au
bier geboten. Täglich ſorge man für riſches Trink und Badewaſſer.

Vorſicht mit der Fleiſchnahrung bei Hühnern.
Das Huhn iſt eines von den Tieren, die alles freſſen. Als be

e Leckerbiſſen betrachten die Hühner einen Happen Fleiſch, auch
lut freſſen ſie ſehr gern. Daher iſt es gert ihnen etwas Fleiſch zu

kommen zu laſſen, wenn es angängig iſt. eſonders empfehlenswert iſt
es ihnen gekochtes Fleiſch zu geben, doch muß man bei der Verab-
reichung von Eingeweiden und Gedärmen vorſichtig ſein. Nach dem
Schlachten der Hühner werden die Gedärme meiſtens dem Hunde vor
arg der aber nicht dazu zu bewegen iſt, ſie zu freſſen, da die Hühner

ärme einen eigentümlichen Geruch beſitzen rwiſchen die Hühner
dagegen einen ſolchen Darm, dann tragen ſie ihn an eine abgelegene
Stelle, um ihn dort in Ruhe u e Jſt der Darm etwas lang,ſo kommt es leicht vor, daß ſie ſchlucken und ſchlucken, und ſchließlich

hängt doch noch ein Ende zum Schnabel heraus Wird das von dem
Beſitzer des Huhnes nicht rechtzeitig bemerkt, ſo erſtickt das Tier un
fehlbar. Mein Schwager hatte ſeine Hühner frühmorgens heraus

elaſſen. Als er nach einer Weile einmal nachſah, bemerkte er zuine Schrecken, daß eins ſeiner beſten Hühner regungslos am Boden

lag. Er wollte es ſofort ſchlachten um wenigſtens das Fleiſch zu
retten doch bemerkte er im lehten Augenblicke, daß aus dem Schnabel
ein Darmende heraushing. Er zog den Darm heraus und nach einigen
Minuten lief das Huhn wieder vergnügt auf dem Hofe umher Darum
laſſe man niemals die Eingeweide des Ge lügels auf dem Hofe umher
liegen, ſondern vergrabe ſie. Auch gehackt und zerkleinert ſollte man

ſie den Tieren nicht vorſetzen. K. W.
r

Die Zucht von Rieſenkaninchen in Belgien
Rieſenkaninchen, beſonders die bekannten belgiſchen Rieſen, die in

zwei Arken, den haſengrauen und den eiſengrauen, vorkommen, zieht
man in Belgien in großen Mengen Dort heißt das Rieſenkaninchen
Géant de Flandre und es erreicht eine oft ganz erſtaunliche Größe
und ein bedeutendes Gewicht. Gemäſtete Tiere liefern oft drei Pfund

und e eDie Rieſen werden niemals in ſehr großen Mengen ge alten, wieWaldmann in den Mitt. d. D. G. berichtet, ſchon e je ziemlich
viel Futter beanſpruchen und ebenſo großen Raum Wer Rieſen in
Belgien hat, der läßt ſie möglichſt frei herumlaufen und ſperrt ſie
m Seſtens in einen großen Stall oder Schuppen. de jede Rieſen
Zäſin hält man mindeſtens eine Amme, das iſt ein gewöhnliches Land
kaninchen. Die beiden Tiere werden an demſelben age gedeckt, damit

ſie zu derſelben Zeit werfen. Der Rieſenhäſin beläßt man nur zwei

bis vier Stück, die anderen werden der Amme Antergelegt, deren Junge
getötet werden. Man erzielt dadurch r nd Bis Tiere. Be

eſteen dieſe zu freſſen, ſo erhalten ſie eu, Milchſuppen, beſtes
rünfutter und Brotrinden. Bei dieſem Futter entwickeln ſie e gahervorragend. Die Rieſenexemplare erzielt man auch dadur z

daß man die jungen Tiere, ſolange ſie wollen, ſäugen läßt. Dieſelb
es erſt nach einem Jahre richtig entwickelt. e dann zeigen
ie üppigen n en und beſonders die typiſche, große Wamme. Vo

Rieſenkaninchen erzielt man im Jahre nicht mehr als vier Würfe,
Dies iſt der Grund mit, weshalb man durch Ammen alle geworfenen
J möglichſt ſicher und gut aufzieht. eie Kaninchen werden in engen däfigen, in denen ſie möglich
wenig Bewegung haben, gemäſtet. Jn einem halbdunklen Stall häng
an Draht an der Wand kleine, ziemlich ſchmale Brettchen, die gera
roß genug ſind, daß ein Kaninchen und ſein Futter darauf Pla
aben. Auf jedem dieſer Brettchen ſitzt ein Kaninchen Es wagt an

Angſt, u zufallen, ſich kaum zu bewegen und wird bei gutem utten
chnell fett. Die Tiere verſuchen es niemals, unr een Der
e ſpart durch dieſe Vorrichtung nicht nur latz, ſondern auch die
inſtreu.

Allgemein kommt man in Belgien davon ab, den Tieren kein
Frinkwaſſer zu geben. Man hat eingeſehen, daß dieſe Entziehung unter
Umſtänden eine große Tierquälerei iſt.

Die Maul und Klauchenſeuche
e in den letzten Wochen leider eine ziemlich weite Verbreitung ges
unden, und was das Schlimmſte iſt, ſie tritt bösartig auf. Es iſt

ganz eigentümlich, daß während der Kriegszeit der Seuchenſtand an
dauernd ein günſtiger war, daß kaum nach Beendigung des Krieges
die Seuchenfälle wieder zunahmen und während des letzten Jahre ein
beinahe ſtändige Steigerung e Jſt das nur Zufall oder handelt
ne hier um Zuſammenhänge, die erſt noch aufgeklärt werden
müſſen

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, zu hören, was aus der Schweiz über
die Verhütung und Bekämpfung der Seuche berichtet
wird. Die Schweiz hatte im e halben Jahr eine recht heftige
Seuchenperiode durchzumgchen. Da will nun ein anerkannt tüchtiger
amtlicher Tierarzt beobachtet haben, daß inmitten ergriffener Gehöfte
diejenigen Ställe verſchont blieben, die eine neue gußeiſerne Waſſer
zuleitung von mindeſtens 20 Meter Länge beſaßen, während ſchmiede
eiſerne, kürzere oder mit Kalkabſatz innerlich beſchlagene Wa errohre
dieſen Schutz nicht gewährten. Die Wirkung kann, ſo ſchreibt die
„Arztl. Rundſch.“, nur darin beſtehen, daß die Kohlenſäure des durch
e Waſſers kleinſte Mengen des weichen Eiſens in kohlenſaures

iſen umwandelt, welches gerade in dieſen geringen Mengen die noch
nicht ſicher beſtimmte Spirochäte ſchädigt, vielleicht auch die Wider
ſtandskraft des Viehes erhöht. Da bis zur Auffindung eines Jmpf
ſtoffes leicht der ganze Rindviehbeſtand vernichtet ſein kann und da
neue gußeiſerne Röhren jetzt ſchwer zu a und teuer ſind, wird
geraten, den Schutz folgendermaßen zu geſtalten: 50 Gramm Eiſen
vitriol werden in einem Liter Waſſer aufgelöſt, und in einer anderen
Flaſche 35 Gramm doppeltkohlenſaures Natron, ebenfalls in einemLiter Waſſer. Nun ſchüttet man dieſe beiden Löſungen gleichzeitig zu

einem halben Eimer Waſſer, wobei ein dunner, ſich gut verteilender
Niederſchlag von kohlenſaurem Eiſen entſteht Aus dieſem Eimer gibt
man einen Eßlöffel voll täglich in jeden Trog, nachdem man den Jn-
alt des Eimers vorher umgerührt, und läßt nun das Waſſer zum
ränken zulaufen. Verſchiedene See ne haben dies auf unſeren

Rat probiert und ſind mit dem Erfolg bisher zufrieden, zumal das
Mittel ſehr billig iſt. Natürlich iſt Reinhaltung des Stallbodens
ebenfalls nötig

Literatur, Kunst uncl Missenschaft.
H. Das e Deutſchland. Nr. 25 der führenden demo

kratiſchen Wochenſchrift enthält an erſter Stelle einen Nachruf auf
das verblichene e e ehe n. Staatsminiſter a. D. Dr. Rob.
Friedberg, Prof. Dr. 9 ax Weber und r Heinrich SchönatchCarolath dann einen Artikel a Selbſtkritik Wahrheit und Klarheit
von Dr. Engel-Berlin, dem Vorſitzenden des demokratiſchen Jugend
vereins Groß Berlin. An dritter Stelle ſetzt Siegfried Dyk ſeine
ges über die politiſchen Ereigniſſe in Oſtpreußen fort. Die
übliche Rundſchau, die ſich diesmal mit dem Eiſernen Kreuz und den
Kriegsgeſellſchaften befaßt, beſchließt das wertvolle Heft.

e Luſtige Eße.
Eine eigenartige Geſchichte

paſſierte dieſer Tage, ſo wird der „Voſſ. Ztg. geſchrieben, einem
chulinſpektor in der Lünebüurger Weh ro Der geſtrenge

Herr hatte vom Bahnhof bis zur Schule einen eg von etwa 20 Min.
e en. Auf dieſem Wege holte er einen Schulfungen ei
en er fragte: Wohin willſt du denn, mein Junge Der Knirp
ieht den en verwundert an, zeigt auf ſeinen Schulranzen und
agt dann: „VBat kannſte doch woll ſeihn r Verblüfft ob dieſer
ntwort ſieht der S ulinſpektor auf den Jungen nieder und meint

„Du könnteſt doch wohl ein wenig freundlicher ſein. Weißt du denn
auch, wer ich bin Und nun erfolgte ebenſo ſchlagfertig wie vorhin
die Antwort „Jau, du büſt de knurrige Schaulrat. Awerſt teuf man
meck krigſte am Dage e faten.“ Aber warte nur, mich kriegſt du
heute nicht zu faſſen. Sprach!s und re n Vergebens wartete
an dieſem Tage Schulinſpektor und Lehrer auf das Erſcheinen des
pfiffigen Burſchen
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